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Nr. 222. 


Wir erſuchen unſere Abonnenten und Leſer um recht baldige 
Neubeſtellung der 


„Thorner Zeilung“ 


nebſt den fünf Beilagen: 
„Blätter für Unterhaltung“, 
„Spiel und Sport“, 
„Feld und Garten“, 
„Deutſche Mode“, 
b „Handel und Wandel“, 


auf das IV. Quartal 1889 zum Preiſe von 2 Mark bei der 
Expedition und 2 Mark 50 Pf. bei der Poſt. 

Den ſofortigen Beſtellern wird die Zeitungs bis zum Iten 
October gratis geliefert. a 


Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung.“ 


Dagesſchau. 

Der Kaiſer ſoll in Hannover, dem dortigen „Courier“ zufolge 
Wel Aire en haben, daß 25 wenn er de 
dargebrachten Huldigungen fur den wahren Ausdruck der Em⸗ 
pfindungen der Hannoveraner halten dürfe, geneigt ſei, einige 
Zeit in jedem Jahre in Hannover zu reſidiren. 
Aufmerkſamkeit hat ein Artikel der „Kreuzzeitung“ erregt, 
in welchem die polizeilichen Abſperrungsmaßregeln 
bei den letzten Kaiſermanövern in Weſtfalen und Hannover bitter 
etadett werden. Das conſervative Blatt jagt, dadurch würde 
as Volk, welches ſeinen Kaiſer ſehen wolle, mit Recht unzufrie⸗ 
den gemacht, und auch dem Kaiſerpaar würde die innige Berüh⸗ 
rung mit dem Volke, welche es wünſche, entzogen. Wie man ſich 
in Berlin erzählt, ſtammt der Artikel in der That aus Hofkreiſen 
und ſoll die Billigung ſehr hochſtehender Perſonen in der un⸗ 
zweideutigſten Weise gefunden haben. 

Am nächſten Sonntag ſoll in allen katholiſchen Kirchen 
Preußens ein Hirt enbrief der in Fulda verſammelt geweſenen 
Biſchöfe verleſen werden. Derſelbe beklagt die heftigen Angriffe, 
welche gerade ſeit Anbahnung des Friedens auf kirchen⸗ 
politiſchem Gebiete gewiſſe Kreiſe gegen die katholiſche Kirche 
richten und wendet ha dann gegen Entſtellungen der katholiſchen 
Lehre, in Sonderheit des Meßopfers, der Beichte, des Ablaſſes 
und der Heiligenverehrung. 

Ein berliner Börſendlatt hatte die Nachricht verbreitet, die 
preußiſche Staatsbahnverwaltung habe beſchloſſen, zum ſoge⸗ 
nannten Goliath⸗Schienen⸗Syſtem überzugehen und 
zu dem Zwecke in der nächſten Landtagsſeſſion 170 Millionen 
Mark zu fordern. Nach der „Poſt“ entbehrt die Meldung jeder 
Begründung. 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
1533. Fortſetzung. 7 

Am zweiten Tage nach Manuela's Tod fand die Beerdigung 
ſtatt. Doch ſetzte man den Sarg nicht in der Gruft der Roseggs 
bei, ſondern beſtattete ihn vielmehr in einem Einzelgrab des 
Friedhofs von Wilcheſter; eine Trauerweide breitete wie ſchützend 
ihre Aeſte über die einſame Trauerſtätte. 

Eine urgewöhnlich, aber aufrichtig gefühlte Theilnahme war 
es, die ihr das Geleit nach dem Grabe gab, deren erſchütternde 
Lebensgeſchichte Aller Gemüther erfüllte. i 

Als Alle ſich langſam entfernten, blieb Henry Wilſon allein 
an dem Grabe des Mädchens zurück, welches er geliebt und ver⸗ 
loren hatte. Er ſtand mit verſchränkten Armen da, während der 
Wind um ſeine Schläfe ſpielte. 

Er hatte ſie geliebt, wie er nie zuvor ein Weib geliebt hatte, 
und das ſollte das Ende ſein? 
„Manuela. Siebenzehn Jahre alt. Auferſtanden!“ 

das war Alles, was auf ihrem Grabe zu leſen ſtand. Man 
hatte A Familiennamen hinzugefügt. Kannte man ja doch 
ihren wirklichen Namen, auf den ſie legitimen Anſpruch beſaß, 


nicht. Gran 

Während Henry Wilſon im Halbdunkel der frühen Winters 
dämmerung daſtand, hörte er plötzlich die Simme ſeiner Mutter, 
welche ihn aus ſeinem dumpfen Brüten aufſchreckte. 
„Henry, Henry, kehre zurück! Du wirt Dir den Tod holen, 
wenn Du barhaupt hier in der Kälte ſtehen bleibſt!“ 


Eine Stunde ſpäter, als ſchon der Mond vom Himmel hernieder⸗ 
blickte auf den 1 Gottesacker kam ein neuer Beſucher deſſel⸗ 
ben leiſe her angeſchlichen. ‚ssdunis) 

d En er es nicht gewagt, der Beerdigung beizuwoh⸗ 
nun kam er nach Manuela's Grabe. 0 
Einerſeits fürchtete er ſich, zu kommen; andererſeits litt es 
ihn nicht in der Ferne. Er mußte die Stätte ſehen, 
Hülle in ihrem Schooße barg. 


— u — —— — — 


nen; 


die ihre 


Wegründet 1760. 


Sonntag, den 22 September 


Deutſches Reich. 

Am Freitag begann bei Hannover der große Entſchei⸗ 
dungskampf zwiſchen dem 7. (weſtfäliſchen) Armeecorps, 
welches der Kaiſer perſönlich führte, und dem 10 (hannover'ſchen) 
Armeecorps unter General von Caprivi. Das letztere Corps 
hatte eine ſtark befeſtigte Stellung eingenommen und wurden 
von dem 7. Armeecorps angegriffen. Bei Valdagſen war der 
Monarch zu Pferde geſtiegen und hatte das Truppencommando 
übernommen. Die 13. Diviſion nahm Benſtorf und Oldendorf, 
die 14. Diviſion marſchirte durch den Oſterwald, wo es zum 
heftigſten Waldgefecht kam. Anhaltendes Regenwetter erſchwerte 
die Meberfiht. Das 7. Armeecorps, Infanterie, wie Artillerie, 
führten rauchfreies Pulver. Während bei der Infanterie gar 
nichts zu ſehen war, trat vor den Geſchützen nach Abfeuern 
etwas Rauch von graubrauner Farbe auf, als ob ein Staub⸗ 
wölkchen aufwirbele. Der Erfolg iſt entſchieden groß, allgemein 
bezeichneten die fremdländiſchen Officiere den Eindruck als un 
heimlich. Das 10. Armeccorps wurde nach heißem Kampfe auf 
den rechten Flügel zurückgeworfen, mußte zurückkehren und nahm 
vor dem Dorfe Elze erneute Aufſtellung. Es herrſchte Regen 
und Wind, dann klärte es ſich auf; um 10 ½ Uhr entlud ſich 
aber ein heftiges Gewitter. Um 11 Uhr wurde das „Ganze 
Halt!“ geblaſen, worauf eine kurze Kritik erfolgte. Die Truppen 
bezogen Bivuges. Der Kaiſer, welcher Generalsuniform ange⸗ 
legt hatte und überall mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt 
wurde, begab ſich zu Pferde nach Jagdſchloß Springe zurück. 
Heute Sonnabend wird der Kaiſer den Oberbefehl über das 10. 
Armeecorps übernehmen. Damit erreichen die Manöver ihren 
Abſchluß und der Kaiſer trifft bereits gegen Abend in Potsdam 
ein, woſelbſt die Majeſtäten noch einige Zeit reſidiren werden. 

Kaiſer Wilhelm hat, wie aus Athen berichtet wird, der 
griechiſchen Regierung den Wunſch ausgeſprochen, gelegentlich 
ſeiner Anweſenheit in Athen auch einen Abſtecher nach dem Pelo⸗ 
ponnes zu machen und dort die Ausgrabung in Olympia, ſowie 
das berühmte T. ter des Aeskulap bei Nauplia zu beſuchen. 

Dem in ” zar eingetroffenen Prinzen Heinrich von 
Preußen, Ca, „Irene“, iſt vom britiſchen Commandanten 
ein Feſteſſen gegeben worden. 

In Sondershauſen hat am Donnerſtag die feierliche B ei⸗ 
setzung der Leiche des Fürſten Günther von Schwarzburg in 
der Familiengruft der dortigen Trinitatiskirche ſtattgefunden. 
Der Fürſt von Rudolſtadt, Vertreter fremder Höfe, der comman⸗ 
dirende General des 4. Armeecorps, der Oberpräſident aus Mag⸗ 
deburg, eine Deputation des 71. Regimentes waren im Trauer⸗ 
zuge, Stadt und Land waren zahlreich vertreten. 

Das engliſche Canalgeſchwader unter Befehl 
des Admirals Baird wird am 10. October im kieler Hafen ein⸗ 
laufen. Das Geſchwader beſteht aus fünf Panzerſchiffen. 

Bei der am Freitag ſtattgehabten Er ſatzwahl für das 
preußiſche Abgeordnetenhaus im Wahlkreiſe Artern iſt an Stelle 
des die Wiederwahl ablehnenden Regierungspräfidenien Grafen 
Hue de Grais der Rittergutsbeſitzer Schreiber ⸗Wolkramshauſen 
zum Abgeordneten gewählt worden. 


r 
Er ſchritt durch die ſchmalen Wege des Ortsfriedhofes auf 
die Stelle zu, an der man ſie begraben. Der Mond beleuchtete 
den einfachen Granitblock auf der Grabſtätte; er beugte ſich nieder 
und las die Inſchrift. 
„Auferſtanden!“ 
Er zuckte zuſammen. Noch aus dem Grabe ſprach die Todte 
zu ihm. Ein eiſiger Froſt ging ihm durch Mark und Bein. Die 
unheimliche Stille ringsumher wirkte Entſetzen erregend auf ſeine 
Sinne. 
Warum war er hierher gekommen? 
Dieſes „Auferſtanden“, wie eine Stimme aus dem Grabe 
oe es ihm entgegen. Mit Gewalt raffte er ſich auf. Fort, nur 
ort! 
„Auferſtanden!“ gellte es im wilden Chor um ihn her. 
Haſtig wendete er ſich. Da, war das wirklich ein Schrei, 
ein gebrochener Aufſchrei? 
Wie ein Raſender ſtürzte er dem Ausgange des öden Fried⸗ 
hofes zu, an deſſen Gitterforte er ſein Pferd angebunden 
hatte. Fiebergeſchüttelt, beſtieg er daſſelbe und ſprengte verhäng⸗ 
ten Zügels davon. 
Wie das Thier den Weg nach Hauſe fand, wie er ſelbſt in 
ſein Zimmer kam, er war ſtets unfähig, ſich deſſen zu entſinnen; 
nur der Traum, welcher jenem Tage folgte, blieb in ſeiner Seele 
immerdar lebendig. 
Er wanderte durch eine düſtere, unbekannte Gegend, er ſah 
die Sterne am Himmel und ſah den Mond, und ſah eine ein⸗ 
ſame Föhre, die inmitten von Grabſteinen ſtand. Zwiſchen die 
ſen aber, welche er erblickte, ſo weit das Auge reichte, gewahrte 
er eine geiſterhafte Geſtalt mit langen, fliegenden Haaren und 
blendend weißen Armen, die ihn zu ſich heranwinkte. Er konnte 
das Antlitz der Erſcheinung nicht ſehen, vor der er floh, ohne 
aus ihrem und dem Bereich der Grabſteine gelangen zu können. 
Fend ſah er ſich vor einem Abhang, in welchen von allen 
eiten ungeheure Waſſermaſſen niederſtürzten in die Schlucht. 


Mit ſich ſträubendem Haar ſich umwendend nach der Geſtalt, die 
er geſchaut, gewahrte er ganz deutlich Manuela's Züge. Ihre 
bleichen Lippen öffneten ſich. „Auferſtanden!“ grellte es in ihm 


eitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


1889. 


Varlamentariſches. 


Der neue Reichsetat wird nach Angaben der „Berl. 
Pol. Nachr.“ eine Erhöhung der Matrikularumlagen nöthig 
machen. Unter den Mehrausgaben iſt die Erhöhung der Aus⸗ 
gaben für die Naturalverpflegung im Militär = Etat entſprechend 
den geſtiegenen Lebensmittelpreiſen, die Erhöhung des Fonds zur 
Verzinſung der Reichsſchuld um über drei Millionen, und die 
Erhöhung des Penſionsfonds um einen ziemlich gleichen Betrag 
zu erwarten. Der letzte Etat weiſt ein Deficit von 20 Millionen 
auf, dieſe Summe muß daher auf den neuen Reichshaushalt 
übernommen werden. Die Einnahmen aus der Taback⸗, Salz 
und Brauſteuer ſind entſprechend höher veranſchlagt, die Ueber⸗ 
ſchüſſe aus der Poſt und den Reichseiſenbahnen mäßig geſtiegen. 
Hingegen weiſen Rüben- und Branntweinſteuer erhebliche Aus⸗ 


fälle auf. Im letzten Etat hat die Verbrauchsabgabe auf Brannt⸗ 


wein 37 Millionen Mark weniger, als erwartet worden war, 
ergeben. Mit dieſen beiden letztgenannten Steuern wird der 
Reichstag alſo recht eingehend ſich zu beſchäftigen haben. 


Rus la nö. 


Frankreich. Mit großem Triumph erzählen die franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen zumeiſt, daß die Manöver dieſes Herten 7 5 
alle Störung und zur vollſten n der commandirenden 


Ende ſein? 


Die Schönſte unter Allen. 

Wir befinden uns im königlichen Theater der engliſchen 
Metropole. x 

Obwohl die Saiſon ſich bereits ihrem Ende zuneigt, ift das 
Haus doch glänzender beſucht denn je. Alle Welt iſt zugegen. 
Die Primadonna iſt die bezauberndſte aller Sängerinnen, die 
reizendſte aller Frauen: Chriſtine Nielſon. 

Das Haus iſt überfüllt; man ſieht Nichts als prächtige 
Toiletten, glitzernde Diamanten, wunderoolle Bouquets, koſtbare 
gl leuchtende Augen, ſchöne Frauengeſtalten. Alles athmet 

icht und Wärme, während Donizetti's melodienreiche Muſik die 
Zuhörer entzückt 

In der königlichen Loge ſieht man den Prinzen und die 
Prinzeſſin von Wales, Prinz Arthur und den Liebling des 
Publikums, Prinzeſſin Louiſe. 

Der Vorhang war bereits zum zweiten Mal in die Höhe 
gegangen, als in eine der Proſceniumslogen drei Geſtalten ein⸗ 
traten, auf welche ſich ſofort Aller Augen richteten, um wie ge⸗ 
feſſelt den Blick auf der reizenden, anmuthsvollen Erſcheinung 
der einen der Damen ruhen zu laſſen. 

Diͤe Geſellſchaft beſtand aus dem Grafen Ainsleigh, feiner 
einzigen Tochter, Lady Cäcilie, und ſeiner Nichte, Lad) Gene 
e von 2 876 61 9 

es Grafen Tochter war die glänzendſte Erſcheinun 

Saiſon geweſen, die Schönſte unter Allen, und a mußte 1a 
geftehen, daß man im ganzen Haufe kein ſchöneres und anmuths⸗ 
volleres Antlitz finden konnte, als jenes, auf welchem ſo viele 
Augen nun ruh 


ten. 
Lady Cäcilie beſaß ein tadellos regelmäßiges Antlitz, das 


haben auch dieſe Manöver vortreffliche Reſultate ergeben. Der 
Kaiſer kehrt nunmehr nach Wien zurück. 

Serbien. Königin Natalie iſt bei ihren Verwandten 
in Jaſſy in Rumänien angekommen. Die Gerüchte von einer 
in Belgrad entdeckten Verſchwörung ſcheinen nicht ohne Grund 
zn ſein. Die Regierung ſtreitet, aber Verhaftungen ſind erfolgt. 

Spanien. Der Miniſterpräſident Sagaſta wurde am 
Donnerſtag in Madrid von einem Individuum, das ſich von 
dem Wagen des Minifters bedroht erklärte, mit Stockſchlägen 
angefallen. Der Attentäter iſt verhaftet. 


2230 AA AA  — 
Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 20. September. (Perſonalien.) Der Amts⸗ 
gerichts Rath Mayer hier iſt als Landgerichts - Rath an das 
Landgericht in Danzig verſetzt. 

— Marienburg, 19. September. (Schwarze Pocken.) 
Ein glücklicher Weiſe ſehr ſeltener, unheimlicher Gaſt, die ſchwarzen 
Menſchenpocken, hat ſeinen Einzug hier gehalten, indem ein Er⸗ 
krankungsfall der Polizeibehörde und von dieſer der königlichen 
Regierung gemeldet worden iſt. 

— Marienwerder, 20. September. (Ein Vermächt⸗ 
niß von 1500 Mar')) iſt dem hieſigen St. Georgen⸗Hospitale 
von der verwittweten Frau Kaufmann Thereſe Holder Egger 
geb. Heggemann zugefallen. 

— Hohenftein Weſtpr., 19. September. (Gefangene 
zur Abhülfe des Arbeitermangels.) Geſtern Vor⸗ 
mittag traf mit der Eiſenbahn aus Dirſchau ein Gefangenen⸗ 
wachtmeiſter mit 30 Strafgefangenen aus der Strafanſtalt zu 
Konitz hier ein. Dieſelben wurden mit dem Anſchlußzuge der 
Berenter Strecke weiter nach Golmkau befördert, wo ſie, da in 
dieſer Gegend ein beſonders großer Mangel an Arbeitern 
herrſcht, auf den Gütern mit Beſtellung der Feldarbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden. 

Schlochau, 19. September. (Viehmarkt. 
Schlachthaus.) Zu dem heute hier abgehaltenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt waren über 500 Stück Hornvieh aufgetrieben; trotz⸗ 
dem wurden für gute Milchkühe ſehr hohe Preiſe gezahlt. Für 
Stärken wurden 100 —120 Mk. angelegt, für Milchkühe 80 bis 
190 Mk. und darüber. Die Milchkühe wurden meiſten von aus⸗ 
wärtigen Händlern aufgekauft und per Bahn verladen. 
Von Pferden waren nur wenige und ſchlechte Arbeits⸗ 
pferde an den Platz gebracht, die zu niedrigen Preiſen ver⸗ 
kauft wurden. — Der Vergrößerungsbau des hieſigen öffent⸗ 
lichen Schlachthauſes iſt jetzt beendet und daſſelbe wird in ſeiner 
jetzigen Geſtalt allen gerechten Anſprüchen genügen. 

— Danzig, 19. September. (Von der Olga. — 
Torpedo - Divijion.) Die Abrüſtung der zur Repara⸗ 
tur hierher gekommenen Kreuzercorvette „Olga“ iſt in vollem 
Gange. Auf den erſten Anblick iſt von den Beſchädigungen, 
welche das Schiff bei Samoa, ſowie auf der Heimreiſe durch einen 
engliſchen Dampfer im Canal erlitten hat, wenig zu merken. 
Beſieht man ſich das Schiff aber genauer, namentlich im Innern 
ſo läßt ſich vermuthen, daß die Reparatur wohl 2 Jahre in An⸗ 
ſpruch nehmen wird. — Die hier zuſammengetretene Torpedoboots⸗ 
Diviſion, aus ſieben Torpedoböten beſtehend, hält jetzt täglich auf 
unſerer Rhede größere Uebungen (Fahrten, Schießverſuche, An⸗ 
griffs⸗ und Vertheidigungsmanöver) ab. Zur Theilnahme daran 
geht auch das Schulſchiff „Blücher“ auf die Rhede hinaus und 
kehrt Abends regelmäßig in den Hafen zurück. 0 Nr 

— Weichſelmünde, 19. September. (Die hieſige 
Bernfteingräberei) von Alter⸗Danzig, bietet jetzt ein 
ganz anderes Bild, als früher. Der große Berniteinbagger, der 
damals die Arbeit verrichtete, iſt nicht mehr in Thätigkeit, weil 
der Werth des durch ihn gewonnenen Bernſteins, zu den Koſten, 
die er verurſachte, in keinem Verhältniß ſtand. Jetzt wird der 
Bernſtein ausgegraben. Viele Arbeiter find beſchäfigt, den Sand 
von der etwa 5—6 Meter tief liegenden Müllſchicht, in welcher 
Bernſtein verborgen iſt, abzuheben. Da nun ader in größerer 


jetzt von den Lampen hell beleuchtet wurde, ein Antlitz mit 
wunderbaren Gazellenaugen, mit ein wenig hochmüthiger Haltung 
des Kopfes. 5 f 8 

Sie war für irgend einen Ball gekleidet, den ſie im Ver⸗ 
laufe des Abends noch zu beſuchen beabſichtigte. Auf das 
Anmuthigſte umſchloß ihre zarte Geſtalt die Roſa⸗ Atlasrobe, 
die mit koſtbaren, weißen Spitzen und dunklen Moosroſen reich 
geziert war. 25 a f 5 

Ihre Begleiterin, Lady Genevieve, war eine Brünette, 
mittelgroß, einunddreißig Jahre alt und mit Brillanten gleich⸗ 
ſam überſäet. Sie war für ihre Jahre noch immer eine hübſche 
Frau zu nennen. Ihr dunkles Haar war ein Meiſterwerk der 
pariſer Modekunſt; der roſige Hauch ihrer Wangen, wenn nicht 
Natur, wies die treueſte Imitation auf. 

Graf Ainsleigh war ein hachgewachſener, hagerer Mann, 
der in jeder ſeiner Bewegungen den Ariſtocraten verrieth; er 
mochte einige fünfzig Jahre zählen; ſeine ſtahlgrauen Augen 
ſahen ſelten anders als gelangweilt in die Welt. Er war ein 
ſchöner Mann geweſen, aber er war ein Verſchwender, der es 
glücklich zu Stande gebracht hatte, zwei Vermögen zu vergeuden, 
und der nun zu den allerärmſten Vertretern des vornehmen 
Adels gehörte. 2 erg: 

Zwei junge Herren in einer gegenüberliegenden Loge waren 
die Erſten geweſen, welche den Eintritt der kleinen Geſellſchaft 

achtet hatten. 
De reine blanche ſieht heute Abend ausnehmend gut 
aus!“ bemerkte der eine von ihnen. „Wenige tonangebende 
Schönheiten wären gleich ihr im Stande, den erſten Platz 
während mehrerer Saiſons zu behaupten.“ i 
„La reine blanche ?“ wiederholte ſein Begleiter. „Weß⸗ 
man ſie ſo?“ 
> „Man hat gewähnt, irgend eine Aehnlichkeit zwi ſchen ihr 
und jener anderen reine blanche, der unglücklichen, ſchottiſchen 
Königin Maria Stuart, zu entdecken.“ a 
Der erſte N Een nach jeinem Opernglaſe 
nd richtete daſſelbe auf Cäcilie. Be 
5 . pelle Aehnlichkeit iſt thatſächlich vorhanden, lieber 
Delamare; das gleiche, ovale Antlitz, der gleiche griechiſche 
Typus, der halb melancholiſch⸗weichherzige und doch wieder ver⸗ 
ächtliche Ausdruck der Züge. Wenn die Königin von Schott⸗ 
land nur einen Bruchtheil von der Schönheit dieſer Dame ge⸗ 
habt hat, ſo begreiſe ich es, daß ſelbſt die hartköpfigen Schotten 
zur Begeiſterung entflammt wurden, als ſie durch ihre Mitte 
ritt, ſo daß ſie Alle wie aus einer Bruſt riefen: „Gott ſegne 


önigin!“ 
unſere König (Fortſetzung folgt.) 


Menge ſich Waſſer in den Gruben anſammelt, ſo muß eine 
Dampfpumpe in ununterbrochener Thätigkeit bleiben, um daſſelbe 
fortzuſchaffen. Das Bernſteinmüll wird in einem Schuppen 
zum Trocknen ausgebreitet, und dort wird aus demſelben von 
Frauen und Kindern der Bernſtein ausgeſucht. Zwei auf dieſe 
Weiſe abgeſuchte Gruben haben außer mehreren großen Bern⸗ 
ſteinſtücken einen ungefähren Ertrag von 30 Ctr. kleinen Bern⸗ 
ſtein abgeworfen. Man gedenkt, bei mäßigem Froſt die Arbeit 
bis in den Winter fortzuſetzen. 

— Pr. Holland, 19. September. ( Aberglaube.) 
Kaum glaublich klingt folgende kleine Geſchichte, welche aber trotz⸗ 
dem wahr iſt. Ein Beſitzer aus dem Dorfe R. hieſigen Kreiſes 
hatte das Unglück, daß ihm einige Stück Vieh aus ſeiner Heerde 
fielen, Er glaubte nun, ſein Vieh müſſe behext ſein. Als nach 
einiger Zeit wieder eine Kuh erkrankte, war der Beſitzer in gro⸗ 
ßer Angſt, denn er fürchtete, ſeine ganze Heerde zu verlieren. Sehr 
willkommen war ihm daher die Nachricht, daß ein alter Schäfer 
aus einem benachbarten Orte im Stande ſei, „gegen das Hexen 
etwas zu thun.“ Er ließ den Schäfer kommen. Derſelbe ſah 
die Kuh, ſprach ſeine Zauberformel und beſichtigte dann die 
Schafherde. Seine ganze Aufmerkſamkeit lenkte ſich hier auf den 
größten und fetteſten Schafsbock, und er erklärte alsdann, daß 
dieſes Thier, weil es trübe Augen habe, an dem ganzen Unglück 
ſchuld ſei und deshalb aus der Herde verbannt werden müſſe. Der 
Beſitzer war hocherfreut jetzt endlich die Urſache ſeines Unglücks entdeckt 
zu ſehen, ließ bereitwilligſt den großen Bock binden und ihn dem 
Schäfer auf den Wagen legen. Zwar ſtarb die Kuh doch nach 
einigen Tagen, weil ſie durch und durch mit Tuberkeln beſetzt 
war, dem Schäfer aber, welcher bald darauf für ſeine Tochter 
Hochzeit ausrichtete, wird wohl der Bock gut zu ſtatten ge⸗ 
kommen fein. Hoffentlich ift der Beſitzer durch dieſes Recept von 
ſeinem Aberglauben curirt worden. 

— Bromberg, 20. September. (Beſichtigung der 
Hafenanlage in Brahemünde.) Geſtern Abend iſt 
eine Commiſſion, beſtehend aus Geh. Miniſterial - Baurath 
Kozlowski, Miniſterial⸗ Director Hagen und einigen anderen 
Herren, hier eingetroffen, um heute die Schleuſenanlangen ꝛc. 
auf der Unterbrahe, namentlich aber die Hafenanlage bei 
Deutſch⸗Fordon , eingehend in Augenſchein zu 
nehmen. Wie anzunehmen, erfolgt dieſe Beſichtigung auf die 
von der hieſigen Handelskammer an das Miniſterium gerichtete 
Petition wegen Schaffung von größeren Bergeſtellen für die auf 
der Weichſel dort ankommenden und nach hier bezw. durch den 
Canal gehenden Hölzer. Die Fahrt nach der Unterbrahe bis 
1 er erfolgt auf dem geſtern hierher beorderten Dampfer 

ulm.“ 


— Natel, 19. September. (Rüben: und Kartoffel⸗ 
erndte.) Die Kartoffelerndte iſt in der ganzen Umgegend 
hier in vollem Gange; die Erndteerträge ſind zufriedenſtellend, 
man würde eine reiche Erndte erzielt haben, wenn nicht infolge 
der naſſen Witterung in den letzten Wochen die Kartoffeln in Fäul 
niß übergegangen wären. — Ueber die Erträge der Zuckerrüben 
hört man günſtige Urtheile im Allgemeinen, man ſchätzt den 
Ertrag pro Morgen auf durchſchnittlich über 200 Centner. 

— Schneidemühl, 19. September. (Durchmärſche.) 
Ein buntes Treiben war geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe. 
Von allen Richtungen kamen Extrazuge mit Militär aus dem 
Manöverterain. Das Fußartillerie⸗Regiment Nr. 1 aus Königs⸗ 
berg i. Pr. traf geſtern Mittag 12 Uhr von Poſen kommend 
hier ein und fuhr nach zweiſtündigem Aufenthalte weiter. Die 
Capelle dieſes Regiments concertirte während des Aufenthaltes 
auf dem hieſigen Bahnhofe. Ferner trafen *die 4. Ulanen, 
welche nach Thorn und die 9. Ulanen, w⸗ nach Demmin 
hier eingeſchifft wurden. Letzteres Regimen“ tte klingen⸗ 
gem Spiel durch unſere Stadt. 

— Oſtrowo, 18. September. Erſchoſſen.) In einem Lokale 
unterhielten ſich am Sonntag mehrere Herren über Jagd⸗ und 
Schußwaffen. Bei dieſer Gelegenheit zeigte der Inhaber des 
Lokals ſeinen Gäſten ein Gewehr, das er jedenfalls für ungela⸗ 
den hielt. Ein unglücklicher Zufall fügte es aber, daß ſich die 
Waffe entlud und das Geſchoß den dabei ſitzenden Kaufmann 
Friebe mitten ins Herz traf. Der Unglückliche war ſofort todt. 

— Schubin, 19. September. (Jahrmarkt) Vom ſchön⸗ 
ſten Herbſtwetter begünſtigt wurde heute hier der Kram, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt abgehalten. Der Auftrieb an Rind⸗ und 
Schwarzvieh war verhältnißmäßig bedeutend, doch fehlte es an 
Käufern. — Der Krammarkt hätte reger beſucht ſein können, es 
wurden aber im Allgemeinen recht annehmbare Preiſe erzielt. 


Locales. 


Tborn, den 21. September 1889. 


Die Zinſen der Engel⸗Mindeſchen Stiftung wurden heute 
an 27 verſchämte Arme unſerer Stadt in Summen von je 15 Mark 
vertheilt. 

— Militäriſches. Das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment bat heute früh 
ſeine ausgedienten Mannſchaften zur Reſerve entlaſſen und, ſoweit ſie 
ſich per Bahn in ihre Heimath zu begeben beabſichtigten, zum Bahnhof 
geführt. 

— Unterofſiciere und Mannſchaften der Landwehr zweiten 
Aufgebots ziehen ſich immer noch militäriſche Steafen dadurch zu, daß 
fie folgende Beſtimmung des neuen Wehrgeſetzes nicht überall beachten. 
Obgleich dieſe Mannſchaften nämlich an Controll-Verſammlungen nicht 
mehr theilnehmen, ſind ſie doch nach wie vor ſtrenge verpflichtet, jeden 
Umzug aus einem Ort in den andern, Veränderungen in ihrem Familien⸗ 
ſtande durch Geburt und Tod bis zum 39, Lebensjahre jedesmal dem 
zuſtändigen Bezirks⸗Feldwebel zu melden. 

— Jahresbericht der weſtpreußiſchen Gewerbekammer. Aus 
dem Bericht über die Wirkſamkeit der weſtpreußiſchen Gewerbekammer 
während des Jahres 1888, welcher ſoeben erſchienen iſt, entnehmen wir, 
daß die Gewerbekammer während des Jahres 1888 zu einer Sitzung 
nicht zuſammengetreten iſt, und daß die Ausgaben in dem Etatsjahre 
1888/89 gegen 900 Mk betragen haben. Ueber die Lage der Induſtrie 
in unſerer Proviaz wird bemerkt, daß die Lage der chemiſchen Fabciken 
im Allgemeinen dieſelbe wenig befriedigende iſt, wie im Jahre 1887, 
nur der Abſatz von Superphosphaten und Thomasſchlacke war bei ſtei⸗ 
genden Preiſen ein ziemlich guter. Die Bauperiode wurde durch den 
verſpäteten Frühling und den regneriſchen Sommer des Jahres 1888 
ſehr geſtört, ſo daß für die Fabrikation von Asphalt und Dachpappen⸗ 
materialien, welche außerdem noch mit weſentlich geſtiegenen Preiſen der 
Rohmaterialien zu rechnen hatte, kein erfreuliches Reſultat zu verzeichnen 
war. Für die Schichau'ſche Werft geſtaltete ſich das Jahr 1888 im 
Allgemeinen befriedigend. Dieſelbe war während des ganzen Jabres 
gut beſchäftigt und die Arbeiterzahl mußte von 1912 beim Beginn des 
Jahres auf 2186 beim Schluß des Jahres erhöht werden. Es wurden 
12 Torpedoboote, 2 Torpedodiviſionsboote, 2 Torpedo⸗Vedetteſchiffe, 
2 Schraubenboote, 2 Schraubendampfer für die Flußſchiffahrt, 2 Eimer · 
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dagger, 1 Prabm und 6 Handbagger geliefert. Ebenſo war die Ma 
ſchinenfabrit gam beſonders ſtark beſchäftigt, während die ungünſtige 
Lage der Locomotivbau-Branche auch im Jahre 1888 vorwaltend blieb. 
Auch die Klawitterſche Schiffswerft konnte gegen das Jahr 1887 eine 
Steigerung verzeichnen, doch wird ſehr über den Manzel an tüchtigen 
Arbeitern geklagt. Es wurden ein Schlepp⸗ und Bereiſungsdampfer, 
ein Paſſagier-Flußdampfer, ein Eisbrechdampfer, vier eiſerne Bagger 
prähme gefertigt und im Umbau ein Schrauden⸗Frachtdampfer vollendet. 
Sebr günſtige Ergebniſſe batte die Fabrit von Adolf 6. Neufeldt in 
Elbing zu verzeichnen, welche nur mit äußerſter Anſtrengung aller Kräfte 
das über alles Erwarten flotte Herbſt⸗ und Weihnachtsgeſchäft bewältigen 
konnte. Dementſprechend wuchs die Zabl der Arbeiter — 369 gegen 
285 im Jahre 1887 — und vergrößerte ſich der Umſatz ſo, daß ſchon 
bis Anfang November ſo viel Waaren als im ganzen Vorjahre verladen 
waren. Während die Wagenfabriten über ungünſtige Geſchäftsverbält⸗ 
niſſe klagen, iſt die Lage der Holzbearbeitungsfabriken gegen das Jahr 
1887 im Allgemeinen als etwas günſtiger zu bezeichnen. Die Cigarren⸗ 
fabriken beſchweren ſich fortgeſetzt über die in jedem neuen Jabre ſich 
mebrenden Betriebserſchwerniſſe, wozu noch der Umſtand kam, daß die 
Beſchaffung des geeigneten Rohmaterials ganz beſondere Schwierigkeiten 
bot. Das Cigarrengeſchäft war ein reges, aber wenig lohnendes Die 
Buderfabriten batten mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, da die 
Rüben erſt ſpät ausgeſät werden konnten und von dem früh eintretenden 
Froſte vielſach geſchädigt wurden. Das Erndtereſultat wac ein günſliges, 
doch fteDte ſich die Zuckerausbeute durchſchnittlich / Procent geringer 
als im Vorfahre. Die allgemeine ſtatiſtiſche Lage des Zuckermarktes iſt 
im Jahre 1888 noch erbeblich günſtiger geworden. Die ſichtbaren Welt⸗ 
beſtände betrugen Mitte März 1889 5 182940 Ctr. weniger als 1888 
und 8366820 Ctr. weniger als 1887. Trotz günſtiger Preiſe der Roh⸗ 
materialien ſind die Ergebniſſe der Bierbrauereien doch hinter den Er⸗ 
wartungen zurückgeblieben. 

— Zum Provinzial Sängerfeſt. Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes batte bekanntlich die 
Abſicht, das im nächſten Jahre in Memel abiuhaltende Provinzial 
Sängerfeſt auf das Jahr 1891 zu verlegen, weil im Jahre 1890 in 
Wien das deutſche Sängerbundesfeſt gefeiert werden ſoll und viele 
Sänger aus den Provinzen Oft: und Weſtpreußen daran Theil nehmen 
werden. Nach dem Beſchluſſe des Geſammtausſchuſſes des deutſchen 
Sängerbundes fol jedoch das Feſt in Wien in den Tagen vom 8. bis 
11. oder vom 15. bis 18. Auguſt nur dann ſtattfinden, wenn bis zum 
15. October d. J. ein Garantiefonds von 70 000 Gulden nachgewieſen 
werden kann. Falls dieſe Vorausſetzung eintritt, ſo beachſichtigt der 
preußiſche Provinzialbund unſer Feſt auf das Jahr 1891 hinauszu⸗ 
ſchieben; falls nicht, daſſelbe doch noch im Jahre 1890 entweder in 
Memel oder in Tilſit abzubalten. Der Bundesvorſtand fordert dem⸗ 
gemäß die Vereine auf, ſich darauf in geſanglicher Beziehung einzurichten. 

— Oyſtansſtellung. In den Tagen vom 22.àbis 30, d. findet in 
Stuttgart eine allgemeine deutſche Obſtausſtellung ſtatt, mit welcher 
gleichzeitig ein Pomologen-Congreß verbunden iſt Im Auftrage des 
Miniſters für Landwirthſchaft hat ſich eine Anzahl hervorragender Fach⸗ 
leute dorthin begeben. 

— Der Verkehrsausſchuß des Vereins deutſcher Eiſenbah⸗ 
nen trat am Donnerſtag unter dem Vorſitz des Oberfinanzrathes 
Dopffel, Mitglied der Direction der würtembergiſchen Staatseiſenbahn, 
im weißen Saale des Rathhauſes zu Danzig zu feiner erſten Sitzung zu- 
ſammen; es waren 27 Vertreter deutſcher, öſterreichiſch⸗ungariſcher und 
niederländiſcher Eiſenbahnverwaltungen erſchienen. Die Verhandlungen, 
welche Fragen des Perſonen- und Güterverkehrs betrafen, wurden unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. ” 

— Zur Fleiſchnoth ſchreibt min dem „Be. Tabl.“ : Abgeſehen 
von der Örenziperre und dem fozen. Rotblauf der Borſtentbiere, iſt die 
Urſache des Fleiſchmangels und der erhöhten Fleiſchpreiſe in den gerin⸗ 
gen diesjährigen Stroberträgen vorzüglich zu ſuchen. Bei der meiſt 
auf Körner, weniger auf Futterbau, namentlich auf den bäuerlichen 
(polniſchen) Beſitzungen gerichteten Landwirthſchaft herrſcht die Beſorg⸗ 
niß vor, ſelbſt den noch vorhandenen knappen Viebſtand mit landesüb⸗ 
lichem Häckſel und kargen Beimengſeln nicht überwintern zu können. 
Es wird daher Rinddieh, groß und klein auf die Jahrmärkte maſſen⸗ 
weiſe aufgetrieben, indeſſen durchweg das magerſte und unanſehnlichſlez 
So war es lestmalig am 16. d. Mts. zu Culmſee, den Tag darauf zu 
Argenau. Gutes Schlachtvieh iſt in unſerer öſtlichen Gegend, mit Aus⸗ 
znahme mehrerer Güter und einzelner Bauernhöfe, überhaupt ſelten an⸗ 
utreffen. Daher werden Kühe unters Meſſer im Durchſchniit zwiſchen 
30 und 40 Thaler gekauft und ſaftiges Kernfleiſch iſt böchſtens gegen 
ſchweres Geld zu haben. 

— Da hänſig junge Schweine unter der Bezeichnung „Ferkel“ 
zur Beförderung mit der Bahn aufgegeben worden ſind, welche zwar 
das Alter von ſechs Monaten noch nicht überſchritten baben mochten, 
jedoch durch Maſtung bereits ein Gewicht von 75 Kilogramm und mehr 
erlangt batten, fo iſt der Verſandtarif dahin abgeändert worden, daß die 
Bezeichnung Ferkel“ nur Schweinen bis einſchließlich 35 Kilogramm 
Gewicht beigelegt werden darf. Ebenſo dürfen auch als „Lämmer“ nur 
junge Schafe bis einſchließlich 35 Kilogr. bezeichnet werden. 

A Schlufßtbericht der geſtrigen Strafkammerſitzung. Die Ar- 
beiter Franz und Carl Mafewsti, Franz Sadowski, Gormann, z. 8. in 
Haft, und die Arbeiter Franz Kurkerewie! und Stephan Susmarski 
aus Kgl. Neudorf waren angeklagt, am 30. Juli d. J8. mehrere Ar- 
beiter auf dem Gute Auguſtowken durch Bedrohung von der Arbeit 
abgehalten und am andern Tage, den 31. Juli, den Gendarmen 
Guttowski, Gerlach und Benfet, bei ihrer Verhaftung Widerſtand geleiſtet 
zu haben. Die beiden letzten Angeklagten wurden in beiden Fällen frei⸗ 
geſprochen, hingegen wurden Majewski, Sadowski und Gormann wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit je drei Monaten Gefängniß 
bedacht, von denen für die erlittene Unterſuchungsbaft mit Monat in 
Anrechnung gebracht wurde. Ihr Antrag auf vorläufige Freilaſſung 
wurde abgelehnt, hingegen wurden fie von der Nöthigung freigeſprochen. 
— Der Schubmacher Wilhelm Schwigfi, Kl. Mocker, 3. Z. in Haft, 
war angeklagt, am 12. April d. J8. aus dem Büreau der bhieſigen 
Staat sanwaltſchaft verſchiedene, dort aufbewahrte Sachen der Ge⸗ 
lang enen geſtohlen zu haben. Das Schuldbeweismaterial war bin⸗ 
reichend, fo daß der Gerichtshof wegen Diebſtabhls im wiederholten 
Rückfalle, obne Zubilligung mildernder Umſtände auf eine Zuchtbaus⸗ 
ſtrafe von einem Jahr, Ehrverluſt auf zwei Jahre und Zuläſſigkeit der 
Polizeiaufſicht erkannte. — Dann wurde die unverehelichte Joſefa 
Duszek, bier, z. Z. in Haft, wegen Diebſtabls vorbeſtraft, welche dem 
Kaufmann Hirſch bier, am 17. Auguſt d. 98. einen Regenſchirm ge⸗ 
ſtohlen hatte, unter Zubilligung mildernder Umſtände, mit ſechs Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. 

a. Zu dem geſtern gemeldeten Diebſtahl iſt noch nachzutragen, 
daß die Diebin (nicht der Dieb) ibrem Geliebten auch ein Kopfkiſſen 

n Oberbett entwendete. l 
a Ne Dee wurde ein vernickeltes Armband an der Hauptwache, 


{ Thor. 
. Bei Berfonen würden verhaftet 


Aus Nah und Fern. 

» (Vom Phonographen.) Der bekannte Miſſions⸗ 
Inſpector 8 in Berlin hat durch ſeinen Neffen, den 
Techniker Theodor Wangemann, der Vertreter Ediſon's in 
Deutſchland iſt, den jetzt vielbeſprochenen Phonographen in 
nächſter Nähe zu ſehen bekommen und giebt von dem wunderbaren 
Inſtrument folgende anſchauliche Schilderung: „Zunächſt wurde 


immt iſt, die kegelförmig geſtaltete, aus gehärtetem Wachs ge⸗ 
Kane etwa 4 Zoll lange und 1Y, Zoll im Durchmeſſer ausmachende 
Walze in der Weiſe ſich abwickeln zu laſſen, daß ſie die ſpiral⸗ 
förmig, duch allerfeinſte Linien eingekerbten Wachskegel drehend 
allmählich unter einen meſſerförmig geſtalteten Stift hinſchiebt, 
welcher an einer Membrane befeſtigt, die durch das Hineinſprechen 
in einen kleinen Trichter hervorgebrachten Schallwellen, an 10 000 
in einer Sekunde, auf das Wachs eindrückt. Wenn dann die 
Walze ihre Umdrehungen wiederholt, prägen ſich die Tonſchwin⸗ 


gungen auf der Membrane wieder aus und geben das Hinein⸗ 


geſprochene, bezw. Hineingepfiffene oder Geſungene deutlich wieder. 
Man hört die einzelnen Töne und Tonläufe und Harmonien 
in der Entfernung von 2 bis 3 Schritten deutlich mit bloßem 
Ohre in ganz feinen Lauten. Wenn man aber den Schall durch 


Gummiſchläuche, die in die Ohren geſteckt werden, verſtärken läßt 


ſo glaubt man bis in die feinſten Nüancen hinein das Vorge⸗ 
tragene faſt in voller Kraftſtärke noch einmal zu hören. Bei dem 
Vortrage der „Wacht am Rhein“ konnte man nicht bloß die 
einzelnen Stimmen des vierſtimmigen Satzes, ſondern auch die 
Clavierbegleitung und ein mitwirkendes Cornet und eine 
Clarinette unterſcheiden, während die ſanften Töne der Geige 
etwas mehr zurücktraten. Eine Etude des Orgelvirt uoſen 
Bidor in Paris gab der Phonograph mit erſtaunenswerther 
Deutlichkeit wieder. Beſonders intereſſant war ein ruſſiſches 
Volkslied von ungariſchen Sängerinnen in Paris geſungen, und 
jetzt durch den amerikaniſchen Phonographen in Berlin teprobucert. 
Auch die Sprechübungen gelangen vollkommen; denn die einzel: 
nen Organe der etwa acht Anweſenden waren bei der Wiedergabe 
der Worte: „Feſt gemauert in der Erde, ſteht die Form aus 
Lehm gebrannt“, deutlich von einander zu unterſcheiden, ja die 
im Flüſtertone hinzugefügten Worte: „Heute muß die Glocke 
werden, friſch, Geſellen, ſeid zur Hand,“ gab der Phonograph 
völlig klar und deutlich im Flüſterton wieder. Beſonders merk⸗ 
würdig war es, daß bei ſchnellerer Umdrehung der Walze die 
Tonhöhe der vorgetragenen Stücke bei völliger Reinheit der 
n ſich um einen bis zwei Töne verſchob, ſo daß wohl 
aum irgend eine Transpoſition eines Muſikſtückes in eine andere 
Tonhöhe leichter vollzogen worden iſt, als dies durch den Phono⸗ 
graphen mittelſt eines einfachen Druckes auf eine Feder geſchah. 
Ich nehme nicht Anſtand, die Leiſtungen des Ediſon'ſchen Phono⸗ 
graphen für eine an das Wunderbare grenzende Erfindung zu 
bezeichnen.“ 

* (Auf der zweiten Plattform des Eiffel⸗ 
Thurmes), in dem vielbeſprochenen ie d des „Figaro“, 
liegt ein Regiſter aus, in das die Beſucher des Thurmes ſich 


eintragen können und das dann der „Figaro“ abdruckt. In 


dieſer Liſte der „Emporkömmlinge“ vom 16. Auguſt finden ſich 
die Namen verſchiedener Vertreter deutſcher Stenographieſyſteme, 
namentlich: Dr. Weber = Luxemburg, Max Bäckler - Berlin, 


Johannes Nindermann = Berlin, E. Fiſcher = Berlin. Nun 
können ſich aber deutſche Stenographen verſchiedener 
Syſteme unmöglich irgendwo begegnen, ohne ſofort den 


Streit zu beginnen, welches Syſtem das beſte ſei. Dieſe Streit⸗ 


frage mußte natürlich auch auf dem Eifelthurm angeregt werden. 
In der „Figaro“⸗Liſte vom 20. Auguſt hat ſich ein Anonymus mit 
„Privilegirt' iſt Gabelsberger — 
| Und „amtlich“ Stolze's Scriftiyften — Doch Roller's Schrift, 
zu beider Aerger; — Steht höher noch trotz alledem, a Sie 
und un⸗ 


folgendem Poem verewigt: 


wird, vernimm, o Erdenwurm, — Ich ſag' es frei 


Die für die Menage-Küche des 
III. Bataillons, Infanterie-⸗Regiments 
von der Marwitz, 

Leibitſcher Thor⸗Kaſerne, 
erforderlichen Lieferungen an Kartoffeln, 

leiſch und Colonial⸗Waaren ſollen im 
ege der öffentlichen Submiſſion vom 
1. October d. J. ab vergeben werden. 

Lieferanten werden erſucht, verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Aufichrift 
verſehen, nebſt Proben an Kartoffeln 
und Kaffee bis zum 

26. September 1889 
an das Bataillon einzuſenden. 
Thorn, den 20. September 1889. 


Menage⸗Commiſſion 
Schüler. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Mittwoch, 25. Septbr. er. 
Morgens 9 Uhr 
werden auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 
Caſerne 26 ausrangirte Dienft-| 
pferde öffentlich meiſtbietend gegen 
aarzahlung verkauft. 
Thorn, den 15. Auguſt 1889. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 


ür 
Zahnersa 
Tahnfüllun 


u. ſ. w. 


10 Pfd. Korb 3 Mark. 


Marl, alles portofrei. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 


Selbstbefleckung Onanie) f 18 


ein galvaniſcher Apparat in Bewegung geſeßt, der nur dazu be⸗ 


H. Schneider, 


[Atelier 
Breitestr, 53 3 


o | 1875 Königsberg 1875 [0 
Weintrauben 
ausgewählte Sorten, ſehr haltbar, ein 
Fäßchen alten Ungarwein weiß oder 


roth 3½ Mk, ein 5 Kilo⸗Faß feinſt. 
Medieinal⸗ Ausbruchwein 6½ 


Roth & Horvath, Wein -Export 
Werſchetz, Ungarn. 1 


4% Pfund⸗ uni 
= rod 2 


beim Bäckermeiſter Dambrowski, 
Große Gerberſtraße 271. 


Der Mal- und Zeichnen⸗ 


verhohlen, — Allhier auf Eiffels Babelthuſm — Von „aller 
höchſter Stell' empfohlen. — Daß dieſe Empfehlung aber nicht 
unbedenklich iſt, beweiſt die Mittheilung der „Stenogr. Correſp.“, 
welche aus Paris mittheilt, daß dort ein Deutſcher in Ivoy, Namens | 
Wilhelm Gülcher, verhaftet wurde unter dem Verdachte der Spio⸗ 
nage, weil er ein mit anſcheinend geheimen Schriftzeichen ge⸗ 
ſchriebenes Buch beſaß, über deſſen Inhalt er keinen Aufſchluß 
geben wollte. Es wurde ermittelt, daß die Schrift Rollerſche 
Stenographie war, und Gülcher wurde am 7. v. Mts. von der 
Anklage der Spionage freigeſprochen, jedoch wegen Beleidigung 
eines Gendarmerie⸗Offiziers zu einer kurzen Freiheitsſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Die „Stenogr. Korreſp.“, ein Bereinsorgan der Roller⸗ 
ſchen Stenopraph in Paris, beeilt ſich zu veſichern, daß G. weder 
zu dem Blatte, noch zu dem Bereine der Rollerſchen Stenopraphen 
in irgend welcher Beziehung ſteht. ) 

* (Allerlei) Die antwerpener Stadtbehörden geben 
die Zahl der Todten bei der Patronencataſtrophe nur 
auf 96 an. In allen Privatmittheilungen wird dieſe Ziſſer als 
viel zu niedrig bezeichnet. Der Raifer hat für die durch das 
Unglück in Antwerpen betroffenen Perſonen die Summe von 
10 000 Franken (8000 Mark) bewilligt. — In der berliner 
Doppelmordaffaire iſt noch immer nicht Klarheit ge- 
ſchaffen worden. Der Schneider Klauſin beſtreitet fortwährend 
die Schuld, während es Thatſache iſt, daß die ermordete Frau 
Vaneß außer mit dem Schlächter Werner noch mit einem anderrn 
Manne intimen Umgang gehabt hat. Am Abend vor dem Morde 
hatte die Vaneß mit Klauſin und dem Fremden dermaßen in 
ihrer Wohnung gezecht, daß ſie ſchließlich ſinnlos betrunken war. 
Dadurch wird die Affaire immer ſchmutzigerer Natur. — In 
Stettin ſind das Keſſelhaus und die Maſchinen der Bredower 
Cementfabrik in der Nacht zum Freitag durch Feuer zerſtört 
worden. — Ein größeres Unglück wird aus Quebec in Canada be⸗ 
richtet. Von der dortigen Dufferin⸗Teraſſe löſte ſich eine große Fels⸗ 
maſſe ab und zertrümmerte die 200 Fuß unterhalb derſelben gelege⸗ 
nen Wohnhäuſer. Man zählt vorläufig 13 Todte und etwa 20 
Verwundete. Die Zahl der noch unter den Trümmern Ver⸗ 
ſchütteten ſoll gegen 50 betragen. — Die Naturforſcher⸗ 
Verſammlung in Heidelberg nahm in ihrer zweiten allge⸗ 
meinen Sitzung die Reorganiſation der Geſelſchaft an und be⸗ 
ſtimmte als Sitz derſelben Leipzig. Die augenblicklichen 
hohen Fleiſchpreiſe in Deutſchland haben die findigen 
Amerikaner auf den Gedanken gebracht, Capital aus der Noth⸗ 
lage in Deutſchland zu ſchlagen. Wie nämlich aus Chicago ge⸗ 
meldet wird, iſt dort eine Geſellſchaft von Geldmännern zuſam⸗ 
mengetreten, um die Vieheinfuhr von amerikaniſchem Vieh in 
Deutſchland in großem Maßſtabe zu betreiben. Dieſelbe Geſell⸗ 
ſchaft hat mit derartigen Einfuhren nach England, wohin wöchent⸗ 
lich 7—800 Stück gehen, gute Erfolge gehabt und hofft, nament⸗ 
lich Rind und Hammelfleich trotz des Zolles zu niedrigeren 
Preiſen liefern zu können, als deutſche Schlächtereien dies ver: 
mögen. Es wird hinzugefügt, daß die erſte Schiffsladung Vieh 
nach Hamburg bereits unterwegs ſei. 


WSWolzverkehr auf der Week 


(Vom 20. September 1889.) 


Von Vallentin und Markwald durch Schiffer Steifmann 4 Traften 
2 lief. Mauerlatten, 41858 tief. einfache Schwellen. S. Selkin durch 
Feinſtein 1 Trafte 834 kief. Rundbolz, 26 tann. Rundholz. Beier und 
Kirſchenberg durch Jaszonnek 6 Traften 4747 kief. Balken und Mauer⸗ 
latten, 732 kief. Sleeper, 12962 kief. einfache Schwellen, 597 eich. 
Plancons, 4614 eich. runde und 6804 einfache Schwellen, 13382 Blamiſer. 
L. Broida durch Adamzit 1 Trafte 303 kief. Mauerlatten, 2669 eich. 
runde, 675 eich. einfache und 51 dopvelte Schwellen. Balken und Eiger 
durch Gradowski 4 Traften 1890 kief. Balken und Mauerlatten, 


1 


1 


Vippſtein und Rogowi durch Polliak 3 Traften 7327 kief. Balken und 
Mauerlatten, 235 kief. Sleeper, 12 kief. einfache Schwellen, 128 eich. 
einfache und doppelte Schwellen, 2 Stäbe. 


23. September 


Schluss 
des Verkaufs der Looſe 


Schneidemühler 


Pferde- Lotterie. 


Loose a 1,20 


in der Expedition der 
„Thorner Zeitung“ 


Pf. verſende 
und Lotterie 
Berlin. 


) 


Ein 5 Kilo: Zur 2 
Haut- à 5 bei 
Verschönerung 3 
benutze man nur die berühmte Neue 
„Futtendörfer'ſche“ Küchenſpind, 


Schwefe'seife. Nur dieſe von 

Dr. Alberti als einzig echte 

gegen rauhe Haut, Pickeln. 

Sommerſproſſen ꝛc. empfohlen 

und hat ſich ſeit 30 Jahren glän⸗ 
zend bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfe:’s“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thor u echt bei: Hugo 
Ci: as, Droguenhandlung. 


* 
— 
— een nn 


| 
1146 
tief. Sleeper, 218 kief. einfache und doppelte Schwellen, 1161 eich. 
Planeons, 283 eich. runde und 2672 einfache und doppelte Schwellen. | 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 1. 
vr H: M., 7¹6 3½ M., aa 1 M. 75 


Conceſſ. Bildungsanitalt für Kin- 
dergärtnerinnen in Thorn, 

Breiteſtr. 51 F 

Der neue halbjähr. Curſus beginnt 2100 Mk auf ſichere 

den 14. October. 

Fr. Cl. Rothe, Vorſteherin. 


Briefbogen 
mit 
Anſichten von Thorn 


Walter Lambeck. 


mit Matratze iſt Umzugshalber zu 
verkaufen. Mellinſtr. Ne 65 2. Linie. 
1 Nähmaſchine, Möbel 
und Küchengeräthe umzugshalber 
villig zu verkaufen. 

_. Geredteftrafe 122, 3 Tr. 
2 Mohrrüben, 
beſtes Herbſtfutter für Pferde gegen 
Kropf und Verdauungsſtörungen, verk. 

Block⸗Schüönwalde, Fort III. 


Winter⸗Aepfel 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 21. September. 
Wetter: rauh. 


x Alles pro 1000 Kilo ab Bahn bier. 
Weizen feſt, 124/öpfd. bunt 165 Mk., 127/8pfd. bell 170/171 Mk., 
131pfp. bell 172 Mt. 
Roggen feſt, 122pfd. 146 Mk., 124/5pfd. 148 Mk., 126pfd. 149 Mk 
Gerſte Brauw. 142-156 Mk, Mittelw. 128—135 Mk., Futterw. 
118125 Mt. 
Hafer 140 145 Mt. 


Danzig, 20. September 

Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Klar. 124 bis 177 Mt. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 184 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 178 Dre, 

Roggen loco unv, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkör nig 
per 120pfd. inländiſcher 118 Mk. feinkörnig per 120pfd. 95 
Mk. bez. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 148 
Mk., unterpoln. 99 Mk, tranſit 97 Mk. 

Spiritus per 10 900 % Liter loco eontingentirt 54½ Mk. Gd., 
per Oetbr.⸗Mai 51%, Mk. Gd., nicht eontingentirt 35 Mk. 
Gd., per Octbr.-Mai 32 Mk. Gd. 


1 Königsberg, 20. September. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kg. bochbunter, 1231 2apfd. 155, 
blauſpitzig 123]24pfo, 142, 127pfd. 170 Mk. bez., rother 
123/2àpfd. 164 Mk. bez. . 

Roggen ra, loeo pro 1000 Kilogramm inländifc, 181pfd. 

Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 %, Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne Faß loeo contingentier 56,50 Mk. 
Br., nicht contingentiert 36,50 Mk. Be. 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 21. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: rubig. E21. 9. 89. 1120, 9. 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 212—70 ı 212 -75 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—50 | 212—25 
Deutſche Reichsanleihe 31,proc. 104 103—90 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 62—7062—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57-60 | 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc. 1 101—40 | 181—50 
Disconto Commandit Antheile . | 232=-30 233 — 80 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 170—75 171 
Weizen: Septbr.⸗Oetobr. 2 188 50 188—25 
Novber.⸗Decbr. 190—50 | 189--75 
loco in New)ort. .» 1 84 —25 84—75 
Noggen: loco 2 4 . 158 158 
Septbr.-Detbr 3 . 157 157--59 
Oetobr.-Novembrr. AR 158 158 50 
Novembr.-Decbr. 5 159—75 | 160 
Rüböl: Septbr.:Dctobr. l 66 66 —50 
April⸗Mai f 61—50 61-80 
Spiritus: 50er loco 0 56—40 56-50 
70er loco . ö . 36—50 | 36-60 
70er September R 8 35—50 35-80 
ö Joer Sevptber.-Oetobn. 34 —50 34—70 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zins fuß 37» reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. September 1889. 


Buromes Windride 
Therm. Be⸗ 
128 | 25 — 0. Stärke 2 1 2 


20. 2hp 74.30 | +100| W 1 10 
hp 740,3 | + 8,3 0 | 10 
2% 7ha 742,2 |+ 7.8 NE 3 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 21 September bet Thorn, 0,23 Meter. 


Das leichtverdauliehste Frühstücks-Getränk wird am Besten aus 
e, K ich's Venen 
dbb Ke mmerich's Perton-Cacao 


Magenkranken besonders empfohlen! 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu ‚über 
‘senden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


Wiener - Cafe, 


Montag, 23. September 1889 
Großes » 


Streich Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Pomm. 
Pion. Bat. Nr. 2. 
Anfang 8 Uhr. Entrre 10 Pf. 
Steinkamp. 
th. v. 1. 
Oct. zu verleihen. Näh. en Erpeb 
Zur Campagne ug 
können ſich noch 
2 junge Schloſſer 
melden. 
Zuckerfabrik Tuezno, 
Bahnſtation Jakſchitz. 


— — Dei. ARE 
Einen Lehrling 

ſucht von ſogleich 

5 A. Roggatz, Bäckermeiſter. 
Zwei Malergehilfen 

ſucht ſofort für beſtändige Winterarbeit 

W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 149. 


Nu Ein Sohn 


ordentlicher Eltern, der Luſt hat die 
Brod⸗ und Kuchenbäckerei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten bei 

A. Wohlfeil, Innungsmeiſter, 


u 2. October. Antheile 


t H. goldberg, Bank⸗ 
⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 


Näheres durch 


Möbel, 1 Sopha. ein 
1 Spiegel, 1 birk. Bettſt. 


und geheimen 1 weifungen hat wieder begonnen. Anmeldungen 


täglich von 3 bis 5 Uhr Nachmittag. 
Martha Wentscher. 
Breiteſtraße Nr. 52 J. 


Harmonjums 


| 


ift das berühmte Werk: 


Dr, Retau's Selbstbewahrun 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M 
Leſe 4 Jeder, der an den ſchreck⸗ 


lichen Folgen dieſes Laſters leidet, Tinte Schiedmayer, 
feine au * 3 .J. Gebauhr 
retten jähr aufende } 7 
fihern Code Zu beziehen durch Königsberg i. Pr 


Anmeldungen kl. Knaben u. Mädchen 
auch über 6 Jahre, für meine Privat- 
Schule ſowie auch Privatſtunden 
nehme jed. Z entg. M. Müller, Kl. Mocker 


das Verlags-Magazin in L:ipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


x Für Zahnleidende. in beiten Sorten, gepflückt und ausge: Seglerſtraße 104. 


— 


7 ählt, liefert frei ins Haus, 1 Neu⸗ i 
Schmerzlose Zahn- Operation sche / 5 Tüchtige 
effel, / Ctr. 4 M, bis 10 Ctr. 150, 
— dureh Ipenle e um Rab. Dom. Wieſenburg pr. Thorn Dreher 


Speo. Goldfüllungen. 


Grun. 
in Belgien approb. 
Breitestrasse 


— —— —— — — 4 —— 


2 Schloſſergeſellen 
find. beihohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung, auch können 2 Lehrlinge ein⸗ 
treten bei 


finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 


tigung bei der 
ſchaft . Pauckſch 


Actien-Geſell 
in Laudsberg a. W. 


Einen Lehrling 


| 


ein hypothekenfreies Grundftüd von ſucht Fr. Gmadke, Pritzwalk (Oft) (mit aut 
40 Morgen zum 1. October er. auf een N fu die S 
10 Jahre unkündbar. Clavier u. Privatſtunden 


Wer? ſagt die Exped. d. Ztg. „Thorner Zeitung.“ 


Van Houten’s Cacao. 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade, 


Bester — Im Gebrauch billigster l | 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


BEE” Modewaaren⸗ Handlung WE 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. October er, ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 17. De⸗ 
tember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark evtl. ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 20. Septbr. 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen 
die Beſtimmungen der Bau Polizei⸗ 
Verordnung vom 4. October 1881 
„betreffend das Beziehen von Woh⸗ 
nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken“ 
efehlt worden iſt, ſo daß hohe Stra⸗ 
en gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden 
mußten, ſo bringen wir die betreffen⸗ 
den Paragraphen nachſtehend in Er⸗ 
nerung: 
$ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neuerbauten Stockwerken dür⸗ 
fen erſt nach Ablauf von 9 Monaten 
nach Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden; wird eine frühere wohnliche 
Benutzung der Wohnungsräume beab⸗ 
ſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der Orts⸗ 
polizei ⸗ Behörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt 
bis auf 4 Monate und bei Wohnun⸗ 


gen in neuerbauten Stockwerken bis 


auf 3 Monate ermäßigen kann. 
§ 57. Die Nichtbefolgung der in 
gegenwärtiger Polizei⸗Verordnung ent⸗ 


haltenen Vorſchriften wird, ſofern die 
allgemeinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 


bis zu 60 Mark beſtraft. 
Thorn, den 20. September 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß das hier in 
Bromberg in dem neuerbauten Hauſe, 
Mautzſtraße Nr. 5/6, eingerichtete 


ſtüdtiſche Leihamt 
Dienftag, den 1. October d. J 
eröffnet werden wird. 

Die Geſchäfte des Leihamts werden 
unter Aufſicht des Magiſtrats durch 
vereidete Beamte bejorgt. . 

Das Leihamt wird mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage täglich von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags 
und von 3 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags 
geöffnet ſein, an dem letzten Werktage 
der Woche (am Sonnabend) bis 8 Uhr 
Abends. 

Als Pfänder werden angenommen 
Kleinodien und Edelſteine, Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Zinn, Meſſing und andere 
metallne Gegenſtände, ferner ſeidene, 
wollene, leinene und ähnliche Waaren, 
Kleidungsſtücke, ſowie alle ſonſtigen be⸗ 
weglichen nutzbaren Gegenſtände inſo⸗ 


fern zu deren Aufbewahrung kein 
großer Raum erforderlich iſt. 
Wäſche, Frauenkleider und Pelz⸗ 


ſachen müſſen mit einem reinlichen 
Umſchlage verſehen ſein. 

Ausgeſchloſſen von der Annahme 
ſind abgenutzte Sachen, Betten, flüſſige 
Gegenſtände, Kupferſtiche, Bücher, alle 
leicht zerbrechlichen oder dem Verderben 
ausgeſetzten oder feuergefährlichen Ge⸗ 
genſtande desgleichen Kirchen⸗Zierrathen 
und dem Gottesdienſte gewidmete Ge⸗ 
fäße, Ordenszeichen und alle der König⸗ 
lichen Armee zuſtehenden Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände und Kleidungsſtücke, endlich 
Hppothekenforderungen, ſowie alle in⸗ 
ländiſchen und ausländiſchen Staats⸗ 
und anderen Werthpapiere. 

Bromberg, den 7. September 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bachmann. 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thor u. Breiteſtraße 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug - Aud Paleiot- Staten 


für Herbſt und Winter zeigen ergebenft an. 


Trieotagen. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung, ebenſo 
meinen bisherigen werthen Kunden mache die ergebene Anzeige, 
daß ich am hieſigen Platze 


Schillerstrasse 448 
Putz⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſer Branche hoffe ich 
allen Anforderungen gerecht zu werden und werde mich bemühen, 
ſtets das Neueſte und Beſte zu bieten. 

Indem ich mein neues Unternehmen einem geneigten Wohl⸗ 
wollen empfehle, zeichne mit Hochachtung 


A. Jendrowska. 


Abonnements-Einladung. 


Nur 3 Mark 75 Pf. kostet vierteljährlich bei allen Post- 
anstalten Deutschlands und Oesterreich-Uagarns die 


Danziger Zeitung. 


Die Danziger Zeitung ist die einzige zweimal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen. Sie ist die weit ver- 
breiteteste politische Tageszeitung dieser Provinz, 

Sowohl in der Morgen- wie in der Abendnummer bringt die 
Danziger Zeitung von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern 
längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkomm- 
nisse der inneren und äusseren Politik. Die politische Richtung 
der Danziger Zeitung ist von jeher eine fest liberale und durch- 
aus selbstständige. 

Die Landwirthschaft, als dem wichtigsten Produetions- 
zweige im Osten, dem Gewerbe, Handel und Verkehr, dem 
gesammten öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und 
Provinz, widmet die Danziger Zeitung ebenfalls lebhafte Auf- 
merksamkeit. Zahlreiche Originaleorrespondenzen, Lokalnachrichten, 
Berichte und Besprechungen legen hierfür Zeugniss ab. 

Die Danziger Zeitung ist wegen der Schelligkeit ihrer 
Nachrichten, der Vielseitigkeit ihres Inhaltes und des anregenden 
Unterhaltung.;stoffes (Novellen und Romane der beliebtesten 
Schriftsteller, Original- Feuilletons aus Berlin etc.) auch ein gern 
gesehener Gast am Familientische, im häuslichen Kreise. Sonn- 
täglich erscheint eine feuiitetonistisch - literarische Beilage, 
alle 14 Tage ein Modenblatt 

Mit dem 1. October beginnt in der Danziger Zeitung ein 
neues spannendes Erzählungswerk: 

„Preisgekrönt‘“, 
Roman von Alexander Baron von Roberts 

Durch Pachtung eines eigenen Telegraphendrahtes 
zwischen Danzig und Berlin ist die Danziger Zeitung in der Lage, 
die meisten Nachrichten sofort telegraphisch übermittelt zu er- 
halten, und zwar Berichte über die Parlamentsverhandlungen, alle 
wichtigeren Ereignisse des In- und Auslandes, tägliche Börsen- 
depeschen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London ete., die 
täglichen Wetterbeobachtungen von 28 europäischen Stationen, 
Witterungsübersichten und Sturmwarnungen, den Berliner Viehmarkt 
und die Wollmärkte, telegraphische Meldungen über alle grösseren 
Elementarereignisse, Hochwasser- und Eisbewegungsnachrichten, 
die Hauptgewinne bei den Lotterieziehungen, Danziger und Brom- 
berger Mühlenpreise ete. 

Bei ihrer grossen Verbreitung empfiehlt sich die 
Danziger Zeitung als wirksames Inrertio! sorgan. 

Die Expedition der Danziger Zeitung. 
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Unſere Campagne 


beginnt am 


1. October a. c. früh, 


ſpäteſtens am 30. 


114g 


Größtes Lager fertiger Garderobe 
für Damen, Herren und Kinder. 


Anfertigung nach Maaß. 
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wozu ſich ordentliche Leute 
Sep⸗ 


tember d. J. melden wollen. Jeder Arbeiter muß mit einer polizeilichen Le⸗ 


gitimation verſehen ſein. Leute aber unter 21 N 
liche oder weibliche, müſſen unerläßlich ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Jahren, gleich, ob männ⸗ 


täglich einmal warmer Suppe wird hoher Lohn und Gelegenheit zu 


Accordarbeiten gewährt. 


Zuckerfabrik Tuczno, 
Prov. Poſen, Bahuſtation Jakſchitz. 


Ueberall vorräthig. 


Leinen - und 


Neun 


für die Herbst- und Winter- Saison 


Paletot-, Anzug: 1. Hosen-Stoffen, 


Tricotagen, Schlaf- u. Reisedecken . 


sind eingetroffen. 


Feine Herrengarderoben auf Bestellung. 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 302. Thorn. Altstädt. Markt 302. 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Baumwoll Waaren-Lager 


eiten 


6 Preuß. Lotterie⸗Looſe ME 


1. Klaſſe 181. Lotterie Ziehung 1. u. 2. October 1889) verſendet gegen Baar: 


Originale pro 1. Klaſſe: 
(Preis für alle 4 Klaſſen: 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in 
Looſen pro 1. Klaſſe: 
für alle 4 Klaſſen: 
winnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Ma 


‚Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 


e 10,40, % 5,20, ½ 2,60, 16 1,30 Mk 
Us 26, 7¹6 13, ra 


1 a 114, ½ a 57, / à 2850 % a 14,25 Mk. 
J A 240, ½ à 120, ½ à 60, 


s à 30 Mark.) 
meinem Beſitz befindlichen Original- 
ö (Preis 
6,50, 764 3,25 Mk.) Amtliche Ge⸗ 


. 


S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 


Rothe Kreuz Geld ⸗Lotterie 


Ganze Looſe à Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den 


Linden 3. 


| Deffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, 24. Septbr. er, 
' Vormittags 10 Uhr 
werde ich Schillerſtraße Nr. 410 part. 

eine deutſche Bibliothek, beſtehend aus 
| circa 6000 Bänden, nebſt vier Re⸗ 
poſitorium und eine Tombank 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 

Thorn, den 19. September 1889. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Plomben, 


RED 
Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu ſchm 8 
unter Granite des Gutpaſſens 
an efer tigt. 
Zahnſchmerz 
fofort beſeitigt u. ſ. w. 


HK. Smieszek, 
Dentiſt. 


Neuſtädt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


| 
| 


| 
ılsboden-Glanzlaf | 


„verschiedensten farb 


Sofort trocknend. 
Y 605 eruchlo No 
mann leicht 
6 


in de 


Allein echt in Thorn bei Hugo Claass. 
Mädchen jeder Branche 
erhalten für hohes Gehalt Stellung 

durch Frau Lecker, 
Berlin, 
Unter den Linden 18. 


Schützenhaus. 


Gelhorn) 
Sonutag, den 22. September 
Großes 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Suhr 
1, 


Regts v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 


unter Leitung des Hrn. V. Friedemann. 
Anfang 7½ Uhr 
Entree 25 Pf. 


Vollksgarten⸗Theater. 
(Holder-Egger.) 
Donnerſlag, den 26., Freifag, den 27. und 
Sonnabend, den 28. September cr. 
Humoriſtiſche 


Soireen 


der beſtrenommirten, jeit 1878 beſtehenden 
N e 


Leipziger 


Quartett⸗ u. Concert. Säuger 
Herren: Kluge, Zimmermann, Kröger, 
Charton, Schaum, Freyer, Winter. 
Anfang 8 Abr. 
Eutree: Logen u. numm. Parquet 
(die erſten 5 Reihen) 1 Mark. 
Saalplatz 60 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


Logen u. numm. Parquetbillets à 75 Pf., 


Saalbillets à 50 Pf. u. Stehplatzbillets 
à 40 Pf. ſind vorher in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski, 
Breiteſtraße zu haben. 


Es finden unwiderruflich nur 
dieſe drei Soirsen ſtatt! 
Handwerker⸗ Verein 
Sonntag, den 22. Septbr. et. 
Abends 6 Uhr 
Concert 
1 en ber e 2 
von der 
Capelle d. Juf.-Reg. von Borcke 
und der 
Handwerker ⸗Liedertafel. 


um Schluß: 
Nichtmitglleber 10 50 Pf. 
Entree. 


twortlich für den redactionedlen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathabuchdcuckcret non Krust Lambock in Tborv. 8 
Verantwortlich f en The g in N (Beilage. Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 
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Sonntag, den 22. September 1889. 


— 


Anſer Baby. „Was iſt denn geſchehen, Max?“ fragte ich ganz er⸗ 
ſchrocken 


Von Leo Sonntag. I 5 ſchreit,“ bun fehl a „ich 3 — Gun 09 ein⸗ 
6 ; ; 8 l nachſehen, was ihm fehlt“, auch er war verſchwunden. 
elene hat geſchrieben“, ſprach meine Mutter eines Mor⸗ | 255 „ 
gens = mir, ie bittet mich, Dich auf ein paar Wochen zu ihr bed Ich a allen mit meinem en 175 gone das alles 
ken.“ edeuten? Helene hatte eine ſehr zuverläſſige Kin erfrau, wie 
zu ſchicke | fie uns geſchrieben, und doch mußte beim erſten Schrei des Kin⸗ 
des alles vom Tiſche aufſpringen und zu ihm eilen! Erwartete 
| man vielleicht, daß ich auch käme? Nun, auf jeden Fall war es 
eine Gelegenheit, das Kind zu ſehen, denn es ſchlief jetzt nicht. 
Ich ging alſo hinüber. Da ſaß Helene auf einem niedrigen 
Seſſel und hielt ein weißes Bündel in den Armen, das aus 
vollem Halſe ſchrie. Vor und neben ihr ſtanden Max, die Schwie⸗ 
germama und die Kinderfrau. 

„O Bertha“, rief meine Schweſter mir entgegen, „gut, daß 
du kommſt, ich wollte Dich eben rufen laſſen. Du haſt ja Ba⸗ 
bus ſo gern, vielleicht kannſt Du ihn beruhigen.“ Und ſie reichte 
mir das Kind. War es Erſtaunen über das fremde Geſicht oder 
Zufall, das Geſchrei verſtummte, ſobald ich das Kind in den 
Armen hielt. 


„Helene! Gewiß Mama! O wie ich mich freue, das rei— 
zende Kindchen zu ſehen > 1 
Helene war nämlich meine ältere Schweſter, die ſeit einem 
Jahre in der Reſidenz verheirathet und ſeit ſechs Wochen glück⸗ 
liche Mutter eines Söhnchens war. Ich hatte ſchon einen län⸗ 
geren Brief von ihr erhalten, in dem ſie mir alle Vorzüge des 
kleinen Weltbürgers auf das eingehendſte beſchrieb. Es mußte 
ein entzückendes Geſchöpfchen jein, und ich freute mich uabeſchreib— 
lich darauf, es zu ſehen. 
„Wann darf ich gehen, Mama?“ 
„Sobald wie möglich, mein Kind; Helene fühlt ſich noch 
y etwas angegriffen und Du ſollſt ihr bei der Pflege des Kleinen 
helfen.“ 
f Natürlich war ich ungeheuer ſtolz über dieſen Beweis von 


HHelenens Vertrauen und bat in meiner Ungeduld, ſchon am 

| nächſten Tage abreifen zu dürfen; doch Mama meinte, da ich 
längere Zeit dortbleiben ſollte, ſo würde ich vielleicht mit Max 
und Helene Bälle und Geſellſchaften beſuchen, und dazu müſſe 
meine Toilette erſt etwas vervollſtändigt werden. Vor acht Ta⸗ 
gen könne ich nicht abreiſen. Ich ſchrieb alſo meiner Schweſter, 
daß es leider noch ſo lange dauern müſſe, ehe ich das reizende 
Kleine verpflegen helfen könne, doch würde ich dann auch ſo 
lange bleiben, wie fie mich nur behalten wolle, denn Babys ſeien 
von jeher mein Entzücken geweſen. 

Endlich kam der erſehnte Tag der Abreiſe und voller Er⸗ 
wartung dampfte ich der Reſidenz entgegen. Mein Schwa⸗ 
ger wollte mich am Bahnhof abholen und ich ſah mich 
daher bei der Ankunft nach ihm um; doch umſonſt, ich konnte 
keine Spur von ihm entdecken. Schon fürchtete ich, dem Baby 
ſei etwas zugeſtoßen, als ein Diener auf mich zutrat. 


„Fräulein Schröter?“ fragte er und fuhr auf meine beja⸗ 
hende Antwort fort: „Herr Werner läßt ſich entſchuldigen, er 


ir verhindert, das Fräulein abzuholen; der Wagen wartet 
ort.“ 8 

„Das Baby iſt doch nicht krank?“ fragte ich ängſtlich, wäh⸗ 
rend wir auf * Coupé meines Schwagers enen 5 

„Krank nicht, aber auch nicht ganz wohl, unſer Baby iſt 
ſehr zart,“ entgegnete der Diener. . 

Wir hatten den Wagen erreicht; er ging, mein Gepäck zu 
holen, und nun rollten wir der Wohnung Helenens zu. Ein nett 
gekleidetes Dienſtmädchen empfing mich an der Thüre und führte 
mich nach dem mir beſtimmten Zimmer. 

„Madame bittet nicht böſe zu ſein, daß ſie das Fräulein 
nicht ſelbſt hinaufgeführt, aber unſer Baby iſt nicht ganz wohl, 
und ſie wollte es deshalb nicht verlaſſen.“ — 

„Dann führen Sie mich nur raſch zu ihr“, bat ich, „ich 
freue mich zu ſehr, den Kleinen zu ſehen.“ — 

„Fräulein entſchuldigen“, war die Antwort, „Madame läßt 
bitten, daß Sie ſich erſt hier einwärmen; unſer Baby könnte 
ſich erkälten, wenn Sie ſo viel kalte Luft ins Zimmer bringen, 
es iſt ſo zart. 

„Merkwürdig“, dachte ich bei mir, „Max und Helene ſind 
doch kräftige geſunde Menſchen, wie kommt es nun, daß das 
Kind ſo ſchwächlich iſt?“ — 2 

Endlich wurde ich warm genug befunden, um zu dem Klei⸗ 
nen zu gehen. . 5 5 

„Dort iſt das Kinderzimmer“, ſprach das Mädchen, auf die 
der meinen gegenüberliegende Thür deutend, „Madame iſt drin⸗ 
nen!“ Raſch öffnete ich und wollte eben mit einem fröhlichen 
„Guten Abend Helene!“ meine Schweſter begrüßen, als mir ein 
warnendes „Sti“ entgegentönte, dem ſogleich ein zweites von 
einer anderen Stimme folgte. Erſchrocken blieb ich ſtehen und 
ſah mich um. Das Zimmer war ſehr warm und ſehr düſter, 
denn eine dicht verhängte Lampe bildete die einzige Beleuchtung, 
ſo daß ich zuerſt weder Helene noch das Kind erblicken konnte. 
Doch bald gewöhnten ſich meine Augen an das Halbdunkel, und 
ich entdeckte in der finſteren Ecke des Zimmers eine Wiege mit 
zugezogenen Vorhängen und zu beiden Seiten derſelben je eine 
Frauengeſtalt. Eine von ihnen trat leiſe auf mich zu; es war 
meine Schweſter. 

„Guten Abend, liebe Bertha, es freut mich, daß Du ge⸗ 
kommen biſt; Du kannſt mir mit dem Kleinen helfen; denn er macht 
uns wirklich recht viel Mühe, er iſt ſo zart, unſer Baby.“ 

Unterdeſſen war auch die andere Dame herangetreten, in 
der ich die alte Frau Werner, die Schwiegermutter Helenens, 
erkannte. „St.!“ flüſterte fie, „er ſchläft!“ 

„O, dann wollen wir in das Eßzimmer gehen, Max wird 
uns dort ſchon erwarten, komm Berthal“ ; 

„Ja, aber das Baby! Ich habe ihn ja noch gar nicht 
eſehenl“ » 
ae a mußt Dich nun ſchon gedulden, im Schlaf dürfen wie 
ihn nicht ſtören, er ſchläſt ſo ſchwer ein, und heute iſt er noch 
dazu nicht ganz wohl. Komm!“ Leiſe, auf den Zehen gingen 
die beiden Frauen voran und ich folgte natürlich gewiſſenhaft 
ihrem Beiſpiel. Ich muß geſtehen, daß ich ordentlich erleichtert 
aufathmete, als ich aus dem dunklen heißen Zimmer in den hell⸗ 
erleuchteten Vorplatz trat. Drüben im Speiſezimmer war das 
Abenden n doc en 9 kam wi entgegen. 

m e, liebe Bertha ich Di 
abholte; 157 1 bh ig h „ aß ch Dich nicht 

Iſt heute ni unterbrach ich ihn, „und das ent 

1 8 Bun 
ſchuldigt Dich ganz ſelbſtverſtändlich. Das reizende Kindchen Hat 
natürlich das erſte Anrecht auf Dich. 

Wir ſetzten uns zu Tiſch und bald war die gemüthlichſte 
Unterhaltung im Gange. Ich erzählte Helenen aus der Heimath, 
ſie mir von ihren neuen Verhältniſſen und Bekannten. Da er 
tönte plötzlich ein gellender Schrei, dann in raſcher Folge noch 
mehrere, und Helene ſtürzte aus dem Zimmer, direct hinter ihr 
die Schwiegermama. 


Ich war natürlich ſehr begierig auf den Anblick des kleinen 
Neffen und ſchaute ihm erwartungsvoll in das Geſichtchen: aber 
o Gott, was mußte ich ſehen! Ein Paar grüngraue Augen, die 
verſtändnißlos in die Welt ſtaarten, eine Naſe ſo klein, daß man 
ein Bergrößerungsglas hätte brauchen können, um fie überhaupt 
zu ſehen, einen Mund, der faſt von einem Ohr zum andern reichte 
und einen kahlen, rothen Schädel. Ich konnte kaum einen Schrei 
des Entſetzens unterdrücken. Das war alſo der roſige Engel mit 
Sternenaugen und goldnen Löckchen, von dem ich geträumt‘ 

Mit einem unterdrückten Seufzer nahm ich Abſchied von dem 
ſchönen Traum; doch wagte ich natürlich nichts über meine fürch⸗ 
terliche Enttäuſchung zu ſagen; vor mir ſtanden ja die Eltern 
des Kindes und erwarteten ſein Lob aus meinem Munde zu hören, 
Eine verhängnißvolle Stille war eingetreten, ich fühlte, daß ich 
etwas ſagen müſſe und wußte doch nicht was; da plötzlich riß 
mich das kleine Ungeheuer ſelbſt aus der Verlegenheit, indem es 
wieder laut zu ſchreien begann, und dieſe angenehme Beſchäfti⸗ 
gung mit rührender Conſequenz über eine Stunde fortſetzte. 

Ich hatte in meinem Leben noch nichts derartiges gehört, 
doch iſt mir die Freude ſpäter noch oft geworden. Wir mußten 
alle vier unſer Möglichſtes aufbieten, um den kleinen Schreihals 
endlich wieder einigermaßen zur Ruhe zu bringen. Dennoch war 
ich ihm dankbar, denn in der Aufregung, die er verurſacht, war 
es unbemerkt geblieben, daß ich feine Schönheit und Liebenswür⸗ 
digkeit jo ganz und gar mit Stillſchweigen übergangen. 

Am nächſten Morgen ſuchte ich mir Gewißheit über die 
Stellung zu verſchaffen, die ich eigentlich hier im Hauſe einneh⸗ 
men ſollte. Der Haushalt beſtand aus Max und Helene, Schwie⸗ 
germutter, Kinderfrau, Köchin, Hausmädchen, Kutſcher und Diener. 
Es waren alſo außer der übrigen Dienerſchaft drei Frauen da, 
die ſich faſt ausſchließlich dem Dienſte des Babys widmen konn⸗ 
ten, und doch hatte man mich noch zur Hilfe gerufen. Ich begriff 
das nicht recht, habe es aber ſpäter begreifen gelernt, wie noch 
vieles andere. Ich weiß jetzt, daß Ein Baby in einem Hauſe 
mehr Durcheinander machen kann, als fünfzehn Erwachſene; daß 
Ein Baby fünf Frauen und drei Männer braucht, um es nur 
einigermaßen ruhig zu erhalten; daß Ein Baby alle dieſe Leute 
ihres Lebens ſo müde machen kann, daß ſie ſich nach der Ruhe des 
Grabes ſehnen. 

ch war noch nicht eine Woche im Hauſe, da galt es ſchon 
als Thatſache, das Niemand unſern Baby ſo gut beruhigen konnte 
als ich. Das war auch natürlich, denn ich hatte ja eine ſo 
große Vorliebe für Babys im Allgemeinen und für das meiner 
Schweſter natürlich insbeſondere. Dies einmal feſtgeſtellt, war 
es ganz erſtaunlich, welch unglaubliche Fülle von ſofort 
zu erledigenden Arbeiten die übrigen weiblichen Milglieder des 
Haushaltes plötzlich zu thun fanden. Alle waren ganz außer⸗ 
ordentlich geſchäftig, und außer Helene konnte keine von ihnen 
Zeit finden, das Baby einmal aufzunehmen, außer wenn es 
gerade lieb war, was allerdings ſehr ſelten vorkam. 


Ich hatte aber immer Zeit, denn ich war ja nur gekommen, 
um das Baby verflegen zu helfen und hatte nichts anderes zu 
thun. Außerdem machte es mir ſehr viel Vergnügen, ich ver⸗ 
ſtand es ſo gut, mit dem Kleinen umzugehen und wußte immer 
das Rechte zu treffen. Der Junge zog mich auch allen Anderen 
vor, ſo verſicherte die Kinderfrau. Kurz und gut ich war un⸗ 
entbehrlich in der Kinderſtube und wurde bei jeder Gelegenheit 
dahingerufen. Wenn Baby ſchrie, mußte Tantchen nach ihm 
ſehen; wenn Baby unartig war, mußte Tantchen ihn halten; 
wenn Baby krank war, mußte Tantchen ihm Thee kochen. 
Tantchen, Tantchen mußte überall ſein, überall helfen. Manch 
liebe Nacht wurde ich aus dem warmen Bett geholt, um mich 
der kleinen Plage anzunehmen, ſtundenlang mußte ich mit dem 
Schreihals auf den Armen im Zimmer umherlaufen und wenn 
endlich die Füße ihren Dienſt verſagten und ich todesmatt in 
einen Seſſel ſank, dann begann ſofort eine ſo ohrenzerreißende 
Muſik, daß ich in purer Verzweiflung wieder aufſprang. 
war im Ganzen acht Wochen dort und in dieſer Zeit hatte ich 
von dem Teppich im Kinderzimmer faſt die ganze Wolle abge⸗ 
treten. Als ich einmal an der Wiege ſaß und ſchaukelte, um 
den kleinen Bengel zum Schlafen zu bringen, da rechnete ich mir 
im Stillen aus, daß der Teppich ſiebzehnmal erneut werden 
müde, ehe das Baby darauf laufen könnte. 

„Unſer Baby“ regierte das ganze Haus. Wollte Helene 
einen Spaziergang machen, Max eine Vorleſung oder das 
Theater beſuchen, die Schwiegermutter in eine Cafegejellichaft 

ehen, immer mußte erſt das Baah gefragt werden. Und wenn 

ich gar irgend etwas wollte, als in der dumpfen, heißen Kinder⸗ 
ſtube bleiben, dann erhod ſich ſofort lauter Widerſpruch. Ich 
durfte nicht gehen, Baby brauchte mich, Baby würde ſich zu 
Tode ſchreien, wenn es mich vermißte, und damit wollte ich 
natürlich mein Gewiſſen nicht belaſten. 

Eines nur tröſtete mich in meiner unfreiwilligen Gefangenſchaft, 
nämlich, daß ich einen Leidensgefährten hatte. Es war dies 
der Hausarzt, deſſen Geduld nicht wenig durch die beſtändigen 
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11 8 55 über Babys zarte Geſundheit auf die Probe geſtellt 
wurde. 

Dr. Oswalt war ein noch ziemlich junger, hübſcher Mann, 
ein Freund meines Schwagers, den dieſer öfters zum Eſſen ein⸗ 
lud; theilweiſe wohl mir zur Liebe, doch größtentheils um des 
Babys Willen. Er war ein großer Muſikliebhaber und Beſitzer 
einer ſchönen Tenorſtimme. Auch ich bin ſehr muſikaliſch und 
verbringe zu Hauſe einen großen Theil meiner Zeit mit Cla⸗ 
vierſpiel und Geſang. Unter dieſen Umſtänden war es nicht zu 
verwundern, das die Muſik bald das Hauptthema unſerer Unter⸗ 
425 bildete, und daß Max uns aufforderte, ein Duett zu 
ingen. 

„Du haft doch Noten bei Dir, Bertha, nicht wahr?“ 

Natürlich hatte ich ſie bei mir, doch Baby hatte mir bis 
jetzt noch nicht erlaubt, davon Gebrauch zu machen; umſomehr 
freute ich mich, daß die Gelegenheit zum Singen ſich jetzt bot. 
Raſch ſtand ich auf, um die Muſikalien aus meinem Zimmer zu 
holen; doch Max hielt mich zurück. 

„Wir müſſen doch erſt Helene fragen,“ 
Baby —“ 

Da trat meine Schweſter ein. 

„Helene,“ rief ich ihr entgegen, „der Doctor möchte gern 
ein Duett mit mir fingen, es wird doch Baby —“ 

Sie ſah mich ſehr vorwurfsvoll an. „Du weißt doch 
Bertha, daß der arme Kleine heute nicht wohl iſt; und jetzt 
iſt er gerade eingeſchlafen, da möchte ich wirklich nicht, daß man 
ihn ſtört. Könnt ihr nicht ein andermal muſiciren?“ 

„O gewiß, gnädige Frau,“ war die höfliche Antwort des 
Doctors, der innerlich Nabys überhaupt, dieſes aber vorzugs⸗ 
weiſe verwünſchte. 

Solche kleinen Scenen wiederholten ſich jedesmal, wenn der 
Doctor kam, und nach ſechs Wochen war es uns noch nicht 
möglich geweſen, ein einziges Mal zu ſingen. 

„Schläft denn das Baby immer?“ fragte er mich einſt 
ziemlich aufgebracht, nachdem er eine ganze Woche lang jeden 
Abend gekommen, um zu muſicieren und die Geſchichte von dem 
„armen Kleinen“ durch öftere Wiederholung ſehr viel an Inte⸗ 
reſſe eingebüßt hatte. 

„O nein,“ verſetzte ich, „nur wenn Sie hier ſind. Es 
ſcheint ein gewiſſer Zauber von Ihrer Perſönlichkeit auszugehen, 
der beruhigend wirkt, und das iſt ein Glück; denn ich glaube, 
er ſchliefe ſonſt nie!“ 

Ich hatte dem Doctor nie viel von meinem Leiden erzählt 
doch er ſchien dieſelben zu ahnen; denn oft ſprach er mit Helene 
davon, daß fie mich nicht jo anſtrengen dürfe, ich verlöre ja 
ganz die blühende Farbe, die ich bei meiner Ankunft gehabt. 

„Ach, das kommt von der Stadtluft“, meinte Helene, 
„Bertha macht ſich ja ein Vergnügen daraus, unſer Baby zu 
warten, das kann ſie doch nicht anſtrengen.“ 

„Allzuviel iſt ungeſund, gnädigſte Frau“, war des Doctors 
Antwort. „Laſſen Sie Fräulein Bertha ins Theater und in 
Concerte gehen, oder einen Ball beſuchen; wenn Sie des Babys 
wegen ſich nicht anſchließen wollen, ſo genügt es ja, wenn Ihre 
Frau Schwiegermutter und Max das Fräulein begleiten.“ 

„Aber lieber Doctor, wie kommen Sie nur auf ſolche Ge⸗ 
danken? Bertha würde es mir übel nehmen, wollte ich ſie von 
unſerem Baby wegſchicken; ſie iſt ja nur ſeinetwegen gekommen, 
und es iſt ihre höchſte Freude.“ 

So blieben denn meine ſchönen Toiletten, um deren An⸗ 
ſchaffung Mama ſo beſorgt geweſen, im Koffer und ich in der 
Kinderſtube. 

Endlich kam ein Tag, an dem mein Vorrath an Opfer⸗ 
freudigkeit völlig aufgebraucht war; doch wollte ich Helene nicht 
in ihrem Muttergefühl kränken. Ich ſchrieb deshalb an Mama, 
der ich ſchon vorher einige Andeutungen gemacht, ſie möge He⸗ 
lenen mittheilen, daß ſie mich zu Hauſe dringend brauche. 

Dies geſchah und nach vielen Lamentationen wurde der 
Tag meiner Abreiſe feſtgeſetzt. Meine Schweſter war untröftlid; 
denn Niemand verſtand ja ſo gut mit dem Baby umzugehen, 
wie ich; doch da Mama mich brauchte, mußte ſie ſich wohl fügen; 
war ich doch auch acht Wochen dageweſen. 

Den Abend, ehe ich weggehen ſollte, ſaß ich allein im Wohn⸗ 
zimmer, Helene war bei Baby, Max noch nicht vom Bureau 
zurück. Da trat Dr. Oswalt ein. 

„Nun, Fräulein Bertha, wollen wir heute ſingen?“ war 
ſeine erſte Frage. 

Natürlich war ich gern bereit und öffnete raſch das Clavier; 
es war ja Niemand da, um es uns zu verbieten. Wir wählten 
Mendelsſohns „Wohin ich geh' und ſchaue,“ und ich hatte eben 
das Vorſpiel beendet, als Max eintrat. 

„Wollt Ihr fingen ?” fragte er, „Hat denn Helene nichts 
dagegen?“ 

„Ausnahmsweiſe nicht,“ entgegnete ich etwas picirt. 

Der Doctor, durch die Unterbrechung ungeduldig geworden, 
bat mich, nun anzufangen, ehe das Baby Widerſpruch erhöbe; 
doch er hatte noch nicht ausgeſprochen, da ſtand ſchon Helene auf 
der Schwelle und blickte ihn vorwurfsvoll an. 

„Es thut mir leid, daß ich ſtören muß,“ begann ſie, „aber 
der arme Kleine —“ 

„Iſt heute nicht ganz wohl,“ fuhr der Doctor wüthend 
auf, „und Sie möchten nicht gerne, daß er geſtört wird, und können 
wir nicht ein andermal muſiciren? Pardon, gnädigſte Frau, wenn 
8 mich hinreißen ließ, aber dieſes Baby iſt doch ein wahrer 

yrann!“ 

Helene hatte auf dieſen Ausfall keine Antwort. Nur ein 
tiefbeleidigter Blick traf Dr. Oswalt, dann verließ ſie ſchweigend 
das Zimmer, und Max eilte ihr ſofort nach. Mußten ſie doch 
Baby wegen der ihm widerfahrenen Kränkung tröſten, wenn es 
auch noch nichts davon verſtanden hatte. 

8 a 5 5 . dem Ze Se 

„Wie konnten Sie nur meine weſter ſo belei 
e Tragte ve ; (et wong Kur 

„Aber liebes Fräulein, wie kann denn ein vernün 
Menſch ruhig bleiben, wenn Alles ſich um ein Baby vs 
Dem Baby fehlt weiter nichts, als daß er furchtbar verzärtelt 


meinte er „ob 


iſt, und darunter müſſen wir leiden! Acht Wochen find fie hier ch blickte zum ihm auf; ich konnte den bittenden Auge 

geweſen, und nicht ein einziges Mal habe ich mit Ihnen en nicht Aa d 58 10 % & 1 Alertei. 

dürfen. Nun gehen ſie morgen weg und dann — Wiſſen Sie, Als Max und Helene zurückkamen, fanden ſie ein glückliches (Der ſicherſte Ort) Ein Abendblatt weiß von dem 
Fräulein Bertha, es giebt doch noch ein Mittel, zu unſerem Duett Brautpaar, und dem Bräutigam ihrer Schweſter konnte Helene ſchottiſchen Abg. Dr. Clark Naga Geſchichte zu erzählen. Er 
zu kommen.“ natürlich nicht mehr zürnen. Der Doctor blieb zum Nachteſſen] war leghin auf ſeine Sommerferien verreiſt und bei ſei⸗ 


„Und das wäre?“ und nach demſelben durften wir muſieiren — trotz dem Baby. ner Rückkehr nach London fand er, daß Einbrecher ſein us 
„Werden Sie meine Frau, dann kann kein Menſch uns Am nächſten Morgen reiſte ich in die Heimath zurück, in vom Boden bis zum Keller ausgeleert u Se de 8 
verwehren, zuſammen zu fingen, nicht einamal ein Baby.“ freudiger Erregung trotz der ausgeſtandenen Pein. Eines aber vollſten Sachen fehlten nicht, nämlich die Schmuckſachen ſeiner 


Hand ſtarr. Wohl hatte ich längſt gemerkt, daß der ſtand bei mir feſt. Sollte es mir vergönnt ſein, glückliche Be- Frau, welche er aus Vorſicht bei feiner Abreſſe in einer al 
Doctor mich auszeichnete, und auch er war mir nicht gleichgiltig; | figerin eines Babh's zu werden, es mußte eine andere Erziehung Hutſchachtel verborgen hatte und in der Mi eines Sclaßzim⸗ 
doch daß er ſich jo raſch erklären würde, das hatte ich nicht er⸗ erhalten, als das meiner Schweſter. Und doch ſollte ich dem mers ließ. Die Diebe berührten die Schachtel als werthloſen 


wartet. Kleinen nicht zürnen, denn der eigentliche Begründer meines Gegenſtand ni t. 

Er ließ mir keine Zeit zu überlegen. „Bertha, wollen Sie Glückes war doch Niemand anders als a a 5 5 0 
mein jein ?“ fragte er. Unſer Baby. 

olizeil. Bekanntmachung. Demnächſt erſcheint und erbittet Beſtellungen die Buchhandlung von Walter 2 a W 
9 1 der vielfachen Uebertre⸗ ane a 6. A 


ion sonen, Magantenſang und Schwerterklang. 


den Flure und Aufgänge bringen wir Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 


FisnzHöiel 


nachſtehende i önigs v. Württember 
be, Poltzet-Berocbuung⸗ Lieder aus deutſcher Vorzeit Be 
Auf Grund der 85 5 und ördes Geſetzes von der Herzogin Wera, (garn ) 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März Frauz Hirſch. Grossfürstin, von Berlin, 


Liefer. Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
= kaiserl. Statthalters 

inElsass-Lothringen. 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


C gag 


der Export-Cie, 
In beziehen durch alle Weinhandlungen. f für Deutschen Cognac 
‚Köln a. dn, Salierring 56, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 


Berliner 5 als französischer. 


Man verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer 


Wasch- & P lätt-Anstalt. Direster Verkehr W Wiederrerkäufern. 


ll os } 
Engl. Anoleum 
Weiße Oeſen in allen Sorten und Muſtern. 

Carl Spiller. 
billigſt De Gutgebrannte Mauer und 
2282 i d 
Fielitz & Meckel, Peeſen Mes 1 beben auf we ge 
Bromberg. gelei in Fordon Albert Arons. 


——— 


Mein Comptoir 


1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 10 Bogen 8° in vornehmer und eigenartiger Ausſtattung. 


i t ti des 2 5 1 
. bie dd für den Po. Geheftet 3 Mark. Elegant gebunden mit Goldſchnitt 4 Mark. 


ibezi t orn Folgendes 2 . RR er Sa 
Zen der Stadt To ol Franz Hirſch, der Dichter des in ſechſter Auflage und in einer Prachtausgabe — em 
erſchienenen „Aennden von Tharau“ iſt ein feltener Gaſt auf dem deulſchen Bücher⸗ n cha 


kellerei. 


Feinster 


Sect. 


3 1. j wohnte Gebäude iſt in e 0 b S 
jeden, ee meinfoafttiche Benutzung markt. Der glänzende Erfolg, der jener Dichtung beſchieden war, bat ihn nicht ver⸗ 
beſtimmten Räumen, d. b. den Eingängen, führt, nach berühmten Muſtern alljährlich fein Weihnachtsbuch zu liefern. Um jo mehr 

luren, Treppen, Corridors u. ſ. w vom wird dieſe neue Gabe allſeitig freundliche Aufnahme finden. 5 
Almen der abendlichen Dunkelheit bis zur Den Vagantenliedern, welche die fröhliche Jünglingefriſche des deutſchen Mittel⸗ 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls alters zur Staufenzeit verſinnlichen ſollen, ſchließen ſich als Gegenſtück Stimmungsbilder 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend aus der ſtaatengründenden Manneszeit des Mittelalters, aus der Schöpfung der Oft: 
u beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich mark durch den deutſchen Orden an. Zerfällt biernach das Buch in zwei merklich ver⸗ 
his in das oberfte bewohnte Stockwerk, und ſchiedene Abtheifungen, fo ift doch deim Ganzen durch den mittelalterlichen Geift, der 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ es durchwebt, der einbeitliche Character gewahrt. n 

Unzweifelhaft werden ſich dieſe Lieder die Gunſt des Publikums im Sturm erobern. 


bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
Kohlen. 3% 


3 n und öffentlichen 
Beſte oberſchleſiſche Stück- Würfel⸗, Nuß⸗ 
Förder⸗Kohlen BEE 


Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins u 
ſonſtigen Berfammlungs = Häufern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und io 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 

offeriren ab Lager, franeo Haus, ſowie direet ab Grube in 

Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 

beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


welche nicht zum Hausperſonale gebören, 
O. B. Dietrich & Sohn, 


die Eingänge, Flure. Treppen u. Corridore, 
Thorn. 


LEFTELTT 
— 2 
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ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe, ausreichend be⸗ 
leuchtet werden. f . 

$ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗ 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Tyorn ihren Wohnfig haben, 
können mit Genehmigung der Poltzei-Ver⸗ 
waltung die Dan der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zus 
widerbandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 1 

Außerdem bat Dexjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei = Verordnung ihm auf- 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen unter⸗ 
läßt, die Ausführung des Verſäumten im 
Wege des polizeilichen Zwanges auf ſeine 

oſten zu gewärtigen. 
Arbor, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buchs und ev. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungs⸗Anſprüchen zu gemätti- 
gen haben. 

Thorn, den 18. September 1889. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
181 . 
Kgl. Preuss. Lotterie 
Hauptgewinn 600 000 M. 


886868 h 
20 Jahre in 0 befindet ſich jetzt 
e einer Familiel 


Ein Hausmittel, welches eine jo — Breiteſtraße 49 


geit ſtets vorrätig gehalten wird, bed im früheren Danielowskı’ihen Haufe. 


5 g. ber. Le den er Ange, Samuel Wollenberg. 
4 iſt e de ber Soll errſchaftl. Wohnung von 6—9 
n weiterer beste, ft Zim. zu verm. Leibitſcher.⸗Str. 40. 
Ei möbl. B. pr. I. Bet. bill. J. b. 
Schul⸗ u. Mellinſtraßenecke, part. r. 
Eliſabegr. 7 find in der 1. Trage 
2 helle Vorderzimmer und großes 
Entree v. 1. October cr. zu vermieth. 


1 Valtonwohng. zun  vermiethen bei 
V. Kobielski, Breiteſtr. 


Si helle Trockene Dimmer in 

Auswahl zu haben. 

u... Brüdenftraße Nr. 19. 
öbl. Zim. u. Cab. an IT od. 2 Hm. 


zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 
Keuamenſtr⸗ 207 freundl, gejunde 
Wohnung, Entree, 5 Piecen ꝛc. in 


ENT BE 1 ERROR eee eee 1. und 2. Etage, v. 1. Oct. bill. z. v. 
erzielt man nur, wenn die Annoncen Eine Wohnung don 5 Aimmern, n 
[ ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch auch getheilt werden, für 450 M. 
E angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 200 Ctr. Strohpreſſendraht, zu vermiethen. Mocker. I. Sichtau. 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun-[2,8 mm. ſtark, billigſt ab Thorn 1 bob Parterre wohnung 5 Im, 
durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗(abzugeben. Adr. unter A. T. 18 an 1 Cabinet u. Zubehör, auch Speicher⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen⸗„Kudolf Mosse, Magdeburg erbeten.] räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma .. Rob. Majewski, 
u tägliches gad ah Seglerſtraße 119. 


nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn, 


sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen 
bei katarrhalischen Hals- und Brust- Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. 
Linderung und Hülfe gebracht haben. 

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug 
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und 
einer Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten. 


90 man hüte 
8 ahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
ine den meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 

Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. 
> Arztliche Gutachten ſenden auf Wunsch: 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


— ERBE 


Ziehung 1. Kl 1 u. 2. Octob. er. ) ut ’ b 1 N n A 

Antheillooſe / M. 7, ½ M. 3,50, werden die zur Erzielungeines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, helgb-Babe- 

% M. 175, % M. 1— empfiehlt . ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich * ie ohnung ſeith. v. Hrn. Lt. 

1 Berlin C die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 2 1 für Jeben Eisenhardt bew. ift von ſofort zu 
Lewin, » bei größeren Aufträgen, jo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den A e. Went geri, W. 1 verm W. Zielke, Coppernicusitr, 


16 Spandauerbrücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäßige Gewinn 

Auszahlung. l 
Proſpeete gratis Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße 8788 belegenen Keller⸗ 
Bei Fort Va und VI ſtehen mehrere] räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 


men 60) zu vermietben 3 feine Wohn. 
. Monatszahtungen. 9 80. eker, Kl. Mocker 434. ohn 
’ 4 Wohn. von 2 U. 3 Zim. mit ger. 
Sopha 8 1 Zubeh. find vom 1 2 zu ve 

in verſchiedenen Jagons Casprowitz Kl. Moder. 


hat vorräthig und verkauft zu billigen Preiſen Tie Delle eiche . Stuben, 
elle = e Stuben, 
J. Trautmann, Capezier, auch Parterre 3 Stuben nebit 


i großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
m 


100 Raummeter grenzenden Lagerräumen, in welchen jeit Jahren ein flottes Seglerfiraße 107 all 5 

h be em Zubehör vermiethet vom 1. Oct. 
Spalt- und Rundholz Weingeſchäft BE eben dem Offer cen: uni- Kalischer 7 
— für Güter gutes Deputatholz — ] betrieben wurde, find vom 1. October d. J. zu vermiethen. 1 Wohnung, 2 Stub. u. Zub, zu 
zu mäſſigen Preiſen zum Verkauf. Thorn. O. B. Dietrich & Sohn. E vermieth. Eliſabethſtraße 84, 2 Tr. 


Alles Näh. bei Herrn v. Kistowski 

daſelbſt. —— nn eng — 

4 Czernewitz, 11. Sept. 1889. Die billigſte und intereſſanteſte Zeitung der Provinzen Oſt⸗ und 
urn eee 


J. Madrzejewski. Weſtpreußen ift ber 


— erregen 

Unter dem Protectorat Sr. Ma- A 8 
lelnt des Anilers Königsberger Sonntags⸗Anzeiger. 

Große Geldlotterie vom Rothen Ren. i 

200 f, bett 2 Mi, vier Pfanne u b t Abonnements pro IV. Anartaf mit 

intbeil 1,1 g ennige an. 

Antheil 1,10 M. 8 Probenummern werden von der „Expedition in Königsberg i. Pr.“ 

ien der gaaln Aug. en Ae. e. 


Rothe Kreuz Lotterie. 8 mit Hi nzer nu. —— 1 
Aut 10 Fe e Geben Haren IS lanino sp au ZUF Shmersioie ug 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 14. Sonntag, (p. Trinitatis) 22. Septbr. 
Altſtädt, evang. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorber Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9˙0. Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für Epiliwiiſche in Carlshof. 

Nachm. kein Gottes dienſt. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 


Evangel. lutberiſche Kirche 
Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 


30 000 ei a 8. 91 — 5 RR 4 N a uf. Dich 
otterie. | b 5 
10 Mk empfiehlt und verſende 5 D . {nilpnkfarr 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. ©. J. Gebauhr, Königsberg sa Pr: alex! ewenson, Gange er 1 ble. 
Culmerſtraße. Früh 9%, Uhr Herr Paſtor Gaedlle. 


Für Porto und Lifte 30 Pf. für jede Lotterie. 
Verantwortlich für den redactionedlen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst hanbeek in Thorv. 


